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Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 „ durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Donnerſtag, den 18. April 190. 
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Uſdeulſche Zeilung 
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| Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Seitungen | Geſchäftsſtelle: Brüdenkrabe 54, Laden. 


Schriftleitung: Brüdenftraße 54 1 . Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


FIR: 


Vom Reichstage. 
4 Berlin, 16. April. 


Am Tiſche des Bundesrats: Kriegsminiſter v. Goß⸗ 
ler, Staatsſekretär Dr. Nieberding, Schatzſekretär Freiherr 
von Thielmann. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
mit den Worten: Bei der Wiederaufnahme unſerer Ar⸗ 
beiten erlaube ich mir die verehrten Herren Kollegen 
herzlichſt zu begrüßen. f 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des 
Geſetzes betreffend die Verſorgung der Kriegsinvaliden und 
der Kriegshinterbliebenen. 

Abg. Graf Ori o ha (natl.): Im Namen meiner 
politiſchen Freunde bitte ich, dieſen Geſetzentwurf der 
Budgetkommiſſion zu überweiſen. Wir werden dort die 
einzelnen Fragen beſſer erörtern können und namentlich 
an die Regierung die Frage ſtellen müſſen, wie es mit 
der allgemeinen Reviſion der Militärpenſionsgeſetze ſteht. 
Wir begrüßen dieſe Vorlage inſoweit ſie Abhilfe der gegen⸗ 
wärtigen Mißſtände ſchafft, aber eine allgemeine einheit⸗ 
liche Reviſion muß voll und ganz durchgeführt werden, 
denn in der heutigen Militärpenſions⸗Geſetzgebung findet 

ſich bald niemand mehr zurecht und auch diefes Geſetz iſt 
nur ein Flickwerk. Insbeſondere müſſen wir wünſchen, 
daß die Frage der Friedensinvaliden, ſowie derjenigen 
geregelt wird, bei denen ſich die Folgen der Kriegs- 
ſtrapazen erſt nach der Entlaſſung bemerkbar machen. 
Ganz beſonders aber feblt dieſem Geſetz eine Beſtimmung 
bezüglich der Kriegsinvaliden, Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten, die eine Entſcheidung über die Frage bringt, 
daß die Militärpenſion neben dem Zivileinkommen den 
Soldaten zu belaſſen iſt. Nach dieſem Geſetz bleibt die 
bisherige Ungleichheit beſtehen, daß die Beamten im 
Staatsdienſt ſchlechter geſtellt ſind, als die Beamten im 
Kommunaldienſt. Es darf auch kein Unterſchied gemacht 
werden zwiſchen der Fürſorge für eine Witwe, wenn ein 
Invalide ſich vor jener Penſionierung verheiratet hat, 
oder nachher, Bezüglich der Steuerfreiheit der Kriegs- 
veteranen kann Preußen den übrigen Bundesſtaaten als 
Muſter hingeſtellt werden. Die Finanzlage dss Reiches 


iſt nicht gerade glänzend, aber es kann an anderen 


Punkten geſpart werden. Wir wollen wünſchen, daß der 
Reichstag nicht wieder die Verbündeten Regierungen in 
dieſer Frage zu drängen brauchen wird. (Beifall.) 

Abg. Graf v. Ro on (konſ.) ſtimmt der Kommiſſions⸗ 
beratung im Namen ſeiner Freunde zu. In dieſem Falle 
wird eine Beratung in der Budgetkommiſſion die Ver⸗ 
handlungen nicht verſchleppen, ſondern fördern. 

Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Man kann von dem 
Geſetz ſagen: ſpät lommt es, doch es kommt. Es iſt eine 
Ironie des Schickſals, daß erſt die chineſiſchen Verwicke⸗ 
lungen kommen mußten, bevor der Reichstag den Ver- 


Abg. Beckh⸗Coburg (fr. Vp.) begrüßt den Ent⸗ ſeines kleinen Gefolges wieder in der Reſidenz 


wurf mit Freuden, bedauert aber, daß der Entwurf nur 
ein Bruchſtück iſt und nicht das erfüllt, was man allge⸗ 
mein verlangt. Die Budgetkommiſſion hat die Pflicht, 
dieſes Geſetz recht nobel zu behandeln. 

Damit ſchließt die Beſprechung. 

Der Entwurf wird an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 5 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Zweite Beratung 
des Geſetzes über das Urheber- und Verlagsrecht. 

Schluß 6 Uhr. 


Der deutſche Kronprinz in wien 


Am Montag vormittag beſichtigte der deutſche 
Kronprinz nach dem Beſuch der Hoſ⸗Reitſchule 
die Kuppel der Hofburg und begab ſich zu Fuß 
über den inneren Burgplatz nach dem Helden⸗ 
platz, woſelbſt er den Wagen beſtieg, um eine 
Fahrt nach dem Prater zu machen, die ſich bis 
zum Luſthauſe ausdehnte. Nach dem Frühſtück 
bei dem ſächſiſchen Geſandten Grafen von Rex 
machte der Kronprinz einen Spaziergang in die 
innere Stadt. Dabei nahm er u. a. das Aeußere 
des Rathauſes und den Arkadenhof in Augenſchein. 

Nach einem Familiendiner in der Hofburg 
fand am Abend ein Ballfeſt bei dem deutſchen 
Botſchafter Fürſten zu Eulenburg ſtatt, dem 
ſämtliche in Wien anweſende Erzherzoge und 
Erzherzoginnen, die Miniſter, das diplomatiſche 
Korps beiwohnten. Der Kronprinz hatte die 
Uniform feines öſterreichiſch-ungariſchen Huſaren⸗ 
Regiments 3 1 Joſef die 3 
form. feines preußiſchen Huſaren⸗Regiments. Den 
Tanz kahle der deulſche Kronprinz mit 
der Erzherzogin Maria Annunziata. Um 10 ½ 
Uhr verließ der Kaiſer das Feſt, während der 
deutſche Kronprinz noch bis 2 Uhr daſelbſt ver⸗ 
weilte und ſich lebhaft am Tanz beteiligte. 

Die für Dienstag anberaumte Früh⸗ 
jahrsparade iſt wegen des ſchlechten 
Wetters abgeſagt worden. 

Nachdem der Kronprinz am Montag bei dem 
ſächſichen Geſandten gefrühſtückt hatte, frühſtückte 
er am Dienſtag bei dem bayeriſchen Geſandten. 


Weimar eingetroffen. 


Der Staatsminiſter Dr. v. Del⸗ 
brück, Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen 


Adler, vollendete am 16. April ſein 84. Lebens⸗ 
jahr. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen 
königlichen Erlaß an den Arbeitsminiſter vom 1. 
April auf den Bericht des Miniſters über die 
Jahre 1890 bis 1900. Der Erlaß ſpricht Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß die von den Vor⸗ 
gängern des Kaiſers angebahnte Eiſen⸗ 
bahapolitit unter der Leitung des Miniſters 
von Thielen in reichem Maße die erhofften 
Früchte getragen habe, die es ermöglicht haben, 
den ſtark angewachſenen Bedürfniſſen des Ver⸗ 
kehrs Rechnung zu tragen und daneben alljährlich 


reiche Ueberſchüſſe zur Befriedigung allgemeiner 


Staatsbedürfniſſe bereitzuſtellen. Nicht minder 
hat es mich intereſſirt, fährt der Erlaß fort, 
die Leiſtungen des abgelaufenen Dezenniums auf 
dem Gebiete des Waſſerbaues überſichtlich zu⸗ 
ſammengeſtellt zu ſehen und hierbei einem ver⸗ 
ſtändnisvollen Eingehen auf die Anforderungen 
dieſes für die Volkswirtſchaft ſo wichtigen Zweiges 
ſtaatlicher Fürſorge zu begegnen. Es gereicht 
mir zur Freude, auch bei dieſer Gelegenheit 
Ihnen und den Beamten Ihres Reſſorts meine 
Anerkennung und meinen königlichen Dank für 
Ihre treue Pflichterfüllung auszuſprechen. Der 
Erlaß genehmigt ſchließlich die Veröffentlichung 
des Berichtes. 

Im Reichstag ſind vorläufig die Ge⸗ 
ſchäftsanordnungen dahin in Ausſicht 
genommen, daß nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung vom Dienstag der Geſetzentwurf, betr. 
die Uebernahme einer Garantie des Reichs in 
bezug auf eine Eiſenbahn von Dar⸗-es⸗Salaam 
nach Mrogoro, zur erſten Beratung geſtellt 
werden ſoll. Man bringt übrigens die Anweſen⸗ 
heit des Direktors der Deutſchen Bank Dr. v. 
Siemens bei der Hoftafel mit dieſer Vorlage 
in Verbindung, und nicht etwa, wie in der 
Preſſe verlautete, mit den Ausſichten dieſes 


Das Befinden des bekannten 
bayeriſchen Politikers und Schrift⸗ 
ſtellers Dr. Sigl, der, wie wir meldeten, 
vor Kurzem in eine Heilanſtalt gebracht werden 
mußte, hat ſich, wie aus München berichtet wird, 
deraetig gebeſſert, daß er demnächſt die Anſtalt 
verlaſſen wird. 


Dem Abg. Rickert haben nach der 
„Danz. Zt.“ die Aerzte für die nächſte Bei: noch 
möglichſte Enthaltung von parlamentariſchen Ar⸗ 
beiten dringend empfohlen. Wahrſcheinlich wird 
er, ſobald die Witterungsverhältniſſe es erlauben, 
ſich zu einer Kur nach Ragaz in der Schweiz 
begeben. 


Hunnen ⸗Dementierbriefe. Der 
katholiſche „Aachener Volksfreund“ hatte ſeiner 
Zeit einen Hunnenbrief veröffentlicht. Von den 
Eltern des Kriegers wurde dem oben genannten 
2 folgendes Schreiben des Helden über⸗ 
mittelt: 


geſchrieben hatte, wo ich den Chineſen, welche 
bei uns das Waſſer brachten und dasſelbe 
nicht trinken wollen, ſollte ich totgeſchoſſen 
haben, was nicht wahr iſt, ſo möge ich bitten, 


dies der Fall nicht geweſen iſt, denn ich habe 
den Brief aus Vergnügen () ſo geſchrieben. 
Weiter nichts Neues, ſonſt noch geſund und 
munter, hoffentlich Ihr auch noch. Es grüßt 
Euch alle herzlich Euer Sohn Theodor.“ 


1 Dem Brief i an Eltern lagen 10 2 
des Dokument, verſehen mit dem Stempel: „Of 
aſiatiſches Expeditionscorps, 2. Batterie, ſchwere 
Feldhaubitzen“ bei: 


„Bitte Sie gütigſt, den von Ihrem Sohne 
falſch veröffentlichten Brief im „Aachener 
Volksfreund“ mit Namensunterſchrift verſehen 
zurücknehmen zu wollen, da Ihr Sohn ſonſt 
beſtraft wird. Auf Befehl: O. Heeger, 
Feldwebel der 2. Batterie.“ — 


Gegen den Weltfeiertag der Ar⸗ 


„Da ich den Brief, den ich von Peitang 


dasſelbe am „Volksfreund“ zu melden, daß 


om folaen⸗ 
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Abg. Singer (Soz.): Ueber die Deckunge frage 
brauchen wir uns keine Sorgen zu machen. Bei der 
Einmütigkeit aller Parteien über die Notwendigkeit des 
Geſetzes wird man in der Budgetkommiſſion zu einer 
Einigung kommen können. Man kann mit Recht be⸗ 
haupten, daß für die unteren Soldaten mehr geſchehen 
muß. Der Abſtand der Penſion für den Offizier von 
1080 Mk. und für den Soldaten von 324 Mk. iſt zu 
groß; das iſt ein Mißverhältntß. Sollten die Mittel zur 
Teckung dieſes Geſetzes beſonders aufgebracht werden 
müſſen, fo liegt es am nächſten, eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer einzuführen. \ i 

Abg. Höffel (Reichsp.) bittet auch die deutſch 
gewordenen Franzoſen, die im Kriege 1871 verwundet 
worden ſind, als Invaliden in dieſes Geſetz aufzunehmen. 

bg. Dr. Pachnieki (fr. Vg.) : Einer prinzi⸗ 
piellen Anfechtung wird dieſes Geſetz kaum unterliegen. 
Wir wünſchen aber, daß eine Entſcheidung darüber ge— 


Der Kaiſer trifft zur Einſchiffung des 
Prinzen Adalbert an Bord des Seekadeitruſchul— 
ſchiffes „Charlotte“ am Donnerstag in Kiel 
ein. Am Dienstag hörte der Kaiſer den Vor⸗ 
trag des Grafen Bülow in deſſen Wohnung. 
— Am Montag Abend ſpeiſte der Kaiſer beim 
ſächſiſchen Geſandten Grafen von 
Hohenthal. 

Empfang des Kaiſers durch die 
Bonner Studenten. Nach jahrelanger, 
durch eine frühere Bismarck⸗Kundgebung verur⸗ 
ſachter Spaltung einigten ſich die katholiſchen 
Verbindungen in Bonn mit den übrigen zur 
Veranſtaltung eines gemeinſamen Kaiſer⸗Kom⸗ 


Amtlicher Meldung zufolge ſtieg die 
Zahl der Typhuskranken des zweiten 
Bataillons 8. bayeriſchen Infanterie⸗Regiments 


in Metz in der Zeit vom 12. bis 15. April 


von 250 auf 271. Dagegen ſank die Zahl der 
unter Beobachtung Stehenden von 34 am 10. April 
auf 15. Montag ging kein Typhuskranker zu, 
ſodaß ein weiteres Anſteigen der Epidemie in 


erheblicherem Grade nicht zu erwarten iſt. Die 


Krankheit tritt bei dem kleineren Teile der Er⸗ 
ktankten in fo ſchwerer Form auf, daß bis jetzt 
zwei weitere Todesfälle zu beklagen 
ſind. 


Die Landtagswahlen in Sachſen⸗ 


„Vorwärts“ mitgeteilt wird, ſoeben den Beſchluß 
gefaßt, alle diejenigen Arbeiter, welche den erſten 
Mai feiern, bis zum Schluß der Woche aus⸗ 
zuſperren. g 

Die neue Flagge für Großadmirale 
beſteht aus einem quadratförmigen weißen Tuch 
mit aufrechtſtehendem, ſchwarzem eiſernen Kreuz 
von derſelben Längen- und Breitenausdehnung, 
wie die Flagge ſelbſt, und zwei gekreuzten Groß⸗ 
admiralsſtäben. Die Zahl der deutſchen Admi⸗ 
ralsflaggen beträgt jetzt ſechs. 

Die neuen deutſchen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände für überſeeiſche Truppen wurden 
von der deutſchen Militärdeputation am Dienstag 


hoffen wird, daß die bisher bereits bezogenen Beträge | merſes in der Beethoven⸗Halle, deren Aus⸗ Altenburg find auf den 26. April angeſetzt im Kriegsamt zu L Spi a 
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gebracht hat, ſtark beeinträchtigt werden. Dieſes ganze 
Geſetz iſt nur ein Teil vom Ganzen. Eine gründliche 
1277 0 der Militärpenſionsgeſetzgebung muß bald er⸗ 
olgen. 

Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath (Hosp. d. 
Natl.): Wir müſſen immer wieder auf die Ungleichheiten 
hinweiſen, daß die Militärpenſion den Beamten, die im 
Kommunaldienſt ſtehen, nicht angerechnet wird, wohl aber 
denen, die im Staatsdienſt ſtehen, dieſen wird die Penſion 
um die Höhe ihres Gehaltes gekürzt. Das Geſetz ſchafft 
hierin noch kleine Remedur, hier haben wir Gelegenheit, 
die beſſernde Hand an den Entwurf anzulegen und nicht 
nur zu beſchließen, die Invalidenpenſionen frei zu laſſen 
von der Anrechnung, ſondern auch die ganzen militäri⸗ 
ſchen Penſionen. 

Abg. Dr. Jäger (Ztr.) begrüßt den Entwurf mit 
Freuden. Damit würde endlich eine Ehrenſchuld des 
Reiches getilgt. Redner ſpricht ſich für die Wehrfteuer 
aus. 

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Ich möchte davor 
warnen, mit dem Geſetzentwurf unmittelbar die Deckungs⸗ 
frage zu verquicken. Die Hauptſache iſt, daß der Ent⸗ 
wurf raſch zur Verabſchiedung gelangt. Das entſpricht 
der Stimmung ſowohl des Landes wie des Reichtags. 


Abg. Liebermann von Sonnenberg (Refp.): 


Man kann dem Reichskanzler Glück wünſchen, daß er 
den Widerſtand in ſo kurzer Zeit gebrochen hat. Wir 
hoffen, daß es ihm ebenſo gelingt, die Schwierigkeiten, die 
ſich ihm jonjt entgegenſtellen bei der Einlöſung feiner 
Verſprechen zu überwinden, zum Beiſpiel beim Zolltarif. 
Heiterleit.) 


werden die Korpsbrüder des Kaiſers aus deſſen 
Bonner Studentenzeit eingeladen. Nur zwei 
offizielle Reden werden gehalten, auf den Kaiſer 
und auf den Kronprinzen. Man hofft, daß der 
Kaiſer an der Feier teilnehmen wird; vielleicht 
wird ihr auch der Kronprinz beiwohnen. 


Der König von Württemberg hat]. 


Montag abend von Potsdam aus die Rückreiſe 
nach Stuttgart angetreten. 

Zum Befinden des Königs Otto 
von Bayern wird der „Germania“ von gut 
unterrichteter Seite aus München geſchrieben: 
„Es iſt allgemein in den politiſchen Streifen be⸗ 
kannt, daß ſeit dem Auftreten des Nierenleidens 
bei dem Könige vor einem Jahre mediziniſche 
Sachverſtändige mit einer nur ganz kurzen Lebens⸗ 
dauer des Königs Otto rechnen. Dieſe Spanne 
Zeit beträgt nicht einmal zwei Jahre. So lautet 
das Urteil, vorausgeſetzt, daß die Krankheit richtig 
diagnoſtizirt iſt, woran gar nicht zu zweifeln iſt.“ 

Der Großherzog Wilhelm Ernſt 
von Sachſen⸗Weimar hat, wie man 
ſchreibt, die aus Anlaß ſeines Regierungsan⸗ 
trutes unternommenen offiziellen Beſuchsreiſen 
zum größten Teile vollendet und iſt in Begleitung 


reichlich / aus Induſtrie, Handel und Verkehr 
ihren Lebensunterhalt gewinnt und die land⸗ 
wirtſchaſtliche Bevölkerung kaum ½ beträgt, ſitzen 
doch in dem durch ein Vierklaſſenwahlſyſtem zu 
wählenden Landtag 18 Vertreter des platten 
Landes und nur 12 Vertreter der Städte. 
Noch eine Burgreſtaurirung. Der 
Kaiſer beabſichtigt, die Reſte des einſtmals „herr⸗ 


lichen Schloſſes Kaiſer Karls IV.“ (Kapitelturm 


und Geſängnisturm) in Tangermünde 
reſtauriren und in ihrer urſprünglichen Geſtalt 
wieder herſtellen zu laſſen. Die nötigen Vorar⸗ 
beiten ſollen bereits abgeſchloſſen ſein. Ober⸗ 
präſident v. Bötticher weilte Ende der verfloſſenen 
Woche mit einer größeren Anzahl höherer Mini- 
ſterialbeamten in der Stadt. — Ob auch für 
dieſe Reſtaurirung der Reichstag in Anſpruch 
genommen werden ſoll, bleibt abzuwarten. 

Der Unfall des Linienſchiffes 
„Kaiſer Friedrich III“ hat nachträglich 
noch ein Menſchenleben gekoſtet; der 
Oberheizer Gehrken iſt den Verletzungen, die ihm 
das brennende Maſut zufügte, erlegen. Er wurde 
Montag Vormittag in Kiel mit militäriſchen 
Ehren zu Grabe getragen. 


Beſichtigung vorgelegt. 

Der 19. Kongreß für innere Medizin 
iſt am Dienstag in Berlin in dem großen 
Saale des Architektenhauſes zu einer viertägigen 
Sitzung zuſammengetreten. 


Für die Automobil Wettfahrt 
Paris⸗ Berlin beabſichtigt der deutſche 
Kaiſer einen Ehrenpreis zu ſtiften. 


Nach einer Meldung ans Leipzig vom 
16. d. Mts. wird morgen eine Sitzung der 
ärztlichen Bezirks vereine ſtattfinden 
zur Wahl von Delegierten für die gegebenenfalls 
mit den Vertretern der Ortskrankenkaſſe einzu⸗ 
leitenden Verhandlungen. 


Die Nachricht der „Pots damer 
Zeitung“, daß der kommandirende 
General des 14. Armeekorps, General 
v. Bülow, demnächſt in den Ruheſtand zu treten 
gedenke, iſt, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt 
wird, unzutreffend. 

Der Berliner Magiſtrat gegen 
die neue Gerichtsvollzieherord nung. 
Der Magiſtrat von Berlin hat ſich an verſchiedene 


r 


Stadtverwaltungen, in erfter Linie an die Städte 
Charlottenburg, Schöneberg und Rixdorf, mit 


dem Erſuchen gewandt, Klagen und Beſchwerden, 
welche über die Beſtimmungen und die Hand- 


habung der neuen Gerichtsvollzieherordnung laut 
Das Material ſoll 


werden, ihm zu übermitteln. 
geſammelt, geſichtet und eventuell als Grund- 
lage einer Eingabe gegen das Geſetz an die 
Staatsbehörden benutzt werden. 

Ueber die Ernennung eines jüdiſch en 
Notars in Kattowitz iſt die „Deutſche 
Tagesztg.“ arg verſchnupft. Sachliche Gründe 
hat das Blatt zwar nicht zur Verfügung, aber 
— ſo meint es — die Ernennung könne nur zu 
leicht im Volke den Eirdrud erwecken, als ob 
man vor der jüdiſchen Schreierei zu Kreuze ge⸗ 
krochen ſei. 

Den ſtädtiſchen Proteſten gegen 
die drohende Brotverteuerung hat 
ſich die Stadtverordneteuverſammlung in El ms⸗ 
horn angeſchloſſen. 


Der Krieg in China. 

Der Mörder des Hauptmanns Bartſch iſt 
nach der „Köln. Ztg.“ am Montag Morgen 
in Peking durch den Dolmetſcher des Haupt⸗ 
quartiers, Boos, ermittelt worden. Er iſt ein 
Pekinger Arbeiter von etwa 20 Jahren. Der 
Mord geſchah nach einem unbedeutenden Wort⸗ 
wechſel, und zwar mit einem Revolver veralteter 
Konſtruktion. 


Nach Privatmeldnungen heißt der Mörder 
Howan. Er geſteht die That nicht nur ein, ſondern 
rühmt ſich ihrer noch. Er behauptet, der Haupt⸗ 
mann habe ihn auf dem Wege überholt; er, 
Howan, habe gegrüßt, aher Bartſch habe ihn im 
Vorbeireiten über den Kopf geſchlagen. Darauf 
zog Howan, wie er weiter erzählt, einen Revolver 
älteſten Syſtems hervor, feuerte und rannte weg. 
Hauptmann Bartſch verfolgte ihn einige Schritte 
weit, aber ſein Pferd bockte plötzlich; er wurde 
aus dem Sattel geworfen und ſtürzte in einen 
Graben. Das Pferd lief davon. Howan fing es 
aber mit Hilfe eines anderen chineſiſchen Spieß⸗ 
geſellen — der gleichfalls am Montag verhaftet 
wurde — ein. Beide ſetzten ſich dann auf das 
Pferd. Als ſie am Sonntag von der Polizei 
erblickt wurden, erſchraken ſie und ließen das 
Pſerd laufen. Das Pferd wurde dann eingefangen. 
Die Polizei verhaftete noch zwei andere Chineſen, 
pole. zu der Mordthat in Beziehung ſtehen 
ſollen. 


Auf eine wachſende Aunäherung zwiſchen 
China und Japan deutet folgende Schanghaier 
Nachricht des „Standard“ vom Montag: Der 
kaiſerlich chineſiſche Hof hat den chineſiſchen Ge— 
ſanduen in Tokio beauftragt, der japaniſchen Re⸗ 
gierung ſeinen ſpeziellen Dank für die Unterftüg- 
ung auszuſprechen, welche ſie demſelben in dem 
Widerſtand gegen das Mandſchurei-Abkommen 
habe angedeihen laſſen. Zugleich wurde der Ge- 
ſandte beauftragt, Japan zu bitten, China auch 
bei künftigen Fällen Hilfe und Unterſtützung zu 
leiſten. 


der Krieg in Südafrita. 


Auf dem Kriegsſchauplatz hat nach einer 
Meldung Kitcheners während der Operationen 
Babingtons die Kolonne des Oberſten Rawlinſon 
nordweſtlich von Klerksdorp mit Tagesanbruch 
Smuts Lager überraſcht. Sechs Buren wurden 
getötet, 10 verwundet und 23 gefangen ge- 
nommen; ein Zwölſpfünder, ein vollſtändiges 
Pompom⸗Geſchütz, zwei Munitionswagen mit 
Munition, einige Pferde und einiges Vieh 
wurden weggenommen. Die Engländer hatten 
3 Verwundete. Oberſt Plumer nahm den Feld- 
kornet Briel und 16 Buren gefangen und erbeutete 
10 Wagen, 18 Gewehre, Pferde und Rindvieh. 
In dem Oranjeſtaat wurden während der Opera⸗ 
tionen General Pilchers ſieben Buren getötet, einer 
ergab ſich. Ferner wurden erhebliche Vorräte 
eingebracht. 5 


Andererſeits meldet die „Preßaſſociation“ in 
London, daß die Buren, vom Nebel begünſtigt, 
den General Freuch mit 500 Mann ge- 
fangen genommen haben. 


Das Gerücht von der Gefangennahme des 
Generals French wird in London amtlich abge⸗ 
leugnet. 

Der Gerichtshof für Hochverrats⸗Anklagen 
verurteilte das Mitglied des Kap⸗Parlaments 
Dewet zu 3 Jahren Gefängnis und zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 1000 Pfund Sterling. 


Der „New Pork Herald“ bringt ein Schreiben 
aus Pretoria vom 13. März, in welchem die 
Gemahlin des Militärgouverneurs 
von Pretoria, Generals Maxwell, 
welche Amerikanerin iſt, einen Aufruf um 
Spenden an warmen Kleidungsſtücken für 
die Burenfrauen und Kinder in den Flüchtlings- 
lagern erläßt. Frau Maxwell fügt hinzu, daß 
die Fonds in England durch Hilfsleiſtungen an 
eigene Soldaten, ſowie deren Frauen und Kinder 
derartig in Anſpruch genommen ſeien, daß fie 
ſich an ihre amerikaniſchen Landsleute, unter 
welchen, wie ſie wiſſe, viel Sympathie für die 
Buren herrſche, um Unterſtützung für deren hilf⸗ 
loſe Frauen und Kinder wende. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


gemeinſchaftlichen 


über das gemeinſame Budget beendet. 


in Wien zuſammentreten. 
Rußland. 
In Rußland hat ſich die Gährung unter den 


eingeſtellt, um gegen die Maßregelung Tolſtois 
durch den Synod Einſpruch zu erheben. 
Schweden. 

Der ſchwediſche Reichstag hat, zum Teil nach 
deutſchem Vorbilde, ein Erſtattungsgeſetz für 
Unfälle induſtrieller Arbeiter angenommen. 

Spanien. 

Wie aus Madrid vom 16. telegraphiert 
wird, iſt das Gerücht von einer karliſtiſchen 
Erhebung im Nordoſten Spaniens uns 
richtig. Ganz Spanien iſt vollkommen ruhig. 

Serbien. 

Am Dienstag wurde, wie aus Belgrad ge⸗ 
meldet wird, unter den Vorſitz des Königs 
die große gemeinſame Konferenz eröffnet, 
zu welcher über dreihundert Einladungen ergangen 
ſind, und welche definitiv die Einzelheiten der 
neuen Verfaſſung feſtſtellen wird. Morgen kommen 
über 600 der angeſehenſten Männer aller Bartei- 
ſchattierungen aus ganz Serbien zuſammen, um 
der feierlichen Proklamierung der neuen 
Verfaſſung am 19. d. Mts. beizuwohnen. 


England. 


Die der deutſchen Deputation angehörigen 


Offiziere waren Montag Abend vom König in 
Marlborough⸗Houſe zur Tafel geladen. 
—— nn nn 1 


Provinzielles. 


Konitz, 16. April. Der im Oktober v. Is. 
vom hieſigen Schwurgericht wegen wiſſentlichen 
Meineids zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte 
Kaufmann Jakob Jacoby aus Tuchel iſt 
vom König zu ſechs Monaten Gefäng- 
niß begnadigt worden. Auch ſind ihm die 
aberkannt geweſenen bürgerlichen Ehrenrecht 
wieder zuerkannt worden. 

Konitz, 16. April. Am 5. November v. 38. 
warf der Arbeiter Peter Warszinski aus 
Zwangshof, welcher bei einem Scheunenbau als 
Handlanger thätig war, nach einigen in der Nähe 
ſpielenden Kindern mit gelöſchte m 
Kalk und traf den ſiebenjährigen Knaben Wil⸗ 
helm Bet tin ſo unglücklich ins rechte Auge, 
daß der Knabe ſich in ärztliche Behandlung und 


dann auf drei Wochen lang in eine Augenklinik 


in Danzig begeben mußte. Das Kind hat das 


Sehvermögen auf dem Auge faſt gänzlich verloren. 
W. führte zu feiner Entſchuldigung an, daß er 
von ſeinem Arbeitgeber den Auftrag gehabt habe, 
Er habe dieſe nur 
Die hieſige 
Strafkammer verurteilte ihn wegen fahr- 


Kinder dort nicht zu dulden. 
erſchrecken und verſcheuchen wollen. 


läſſiger Körperverletzung zu einem Monat Ge— 


fängnis. — Unter der Beſchuldigung, am 18. Ja⸗ 
nuar d. Is. durch Fahrläſſigkeit den Tod der 


ſechsjährigen Emilie Dahs verurſacht zu haben, 


hatte ſich der 16 Jahre alte Tiſchlerlehrling Paul 
Der 
junge Menſch gab zur Feier des 200 jährigen 


Teske aus Sittnow zu verantworten. 


Beſtehens des Königreichs Preußen Freuden- 
ſchüſſe aus einer kleinen Kanone ab. 
Emilie Dahs kam zufällig in die Nähe, als plöß- 


lich ein Schuß krachte. Das Kind fiel zu Boden 
und erlitt einen Schädelbruch, an deſſen Folgen 
ſie nach drei Tagen ſtarb. Teske wurde wegen 
fahrläſſiger Tötung zu drei Monaten Gefängnis 


verurteilt. 

Marienwerder, 16. April. Nach dem von 
Herrn Landrat Dr. Brück ner erſtatteten Kreis⸗ 
Verwaltungsbericht ſchloß unſere Baum ſchu le 
am 30. Juni 1900 ihr neunzehntes Betriebsjahr 
mit folgenden Beſtänden: Apfelbäume 25 627, 
Birnbäume 4332, Kirſchenbäume 2395, 
Pflaumenbäume 4295, Beerenobſt und Nüſſe 
1170, zuſammen Obſtgehölz 37819 Stück. Der 
Geſammtbeſtand des Vorjahres betrug 35 911, 
alſo jetzt mehr 1908 Stück. 

Marienwerder, 16. April. Regier ungs⸗ 
präſident v. Jagow wird zu ſeiner Mitte 
nächſten Monats ſtattfindenden Hochzeit einen 
längeren Urlaub antreten. 

Marienburg, 16. April. Der Inſpektor 
Altmann, in Stellung bei dem Rittergutsbeſitzer 
Uphagen auf Liebenthal, wurde heute Mittag 
vor dem Lokale des Kaufmanns Bertram hier⸗ 
ſelbſt (Neuer Weg) nach heftiger Gegen- 
wehr durch Polizeibeamte verhaftet. Da 
dem betrunkenen Altmann von Bertram Getränke 
nicht verabfolgt wurden, griff er den Gaſtwirt 
und das Perſonal thätlich an, kam nach einer 
halben Stunde wieder und feuerte auf B. mit 
einem geladenen ſechsläufigen Revolver, den er 
inzwiſchen gekauft hatte, einen Schuß ab. Der⸗ 


Aus Wien, 16. April, wird gemeldet: In 
Miniſterkonfe⸗ 
renzen, die geſtern begonnen haben und heute 
fortgeſetzt wurden, wurden die . 

ie 
Delegationen werden vorausſichtlich am 20. Mai 


Studenten nun auch der Theologen be⸗ 
mächtigt. Mehrere theologiſche Seminare, ſo in 
Rjäſan, ſind geſchloſſen worden. In Irkutsk 
haben die Theologen den Beſuch der Vorleſungen 


ſein. 


Die 


ſelbe verfehlte ſein Ziel, traf aber den 7jährigen 
Sohn des Kutſchers Herrendorf, der ſich auf der 
Straße herumtummelte, am Unterleib. Zum 
Glück prallte die Kugel von einem Hoſenknopf, 
der auseinanderbarſt, ab, ſodaß der Junge mit 
ſeinem bloßen Schreck davonkam. Die Kugel 
wurde gleich darauf gefunden und beſchlagnahmt. 

Mewe, 16. April. Geſtern 8 Uhr Abends 
brannte hier ein in der Außengrenze der 
Stadtſtraßen ſtehender Stall nieder. Das Feuer 
konnte innerhalb einer halben Stunde ge⸗ 
löſcht werden. 

Elbing, 16. April. „Auf Wiederſehen, 
Du ſtrenger Hüter des Geſetzes; 
wenn wir wieder nach Marienburg kommen, 
dann beſorgt uns ſchon eine beſſere Zelle, aus 
der wir nicht ausrücken können.“ Dieſer Scheide⸗ 
gruß wurde in der Sonntagnacht auf Bahnhof 
Marienburg dem Sandhofer Polizeibeamten von 
zwei jungen Leuten zugerufen, die eben nach 
Elbing abfuhren. Als der beſtürzte Polizeibe⸗ 
amte genauer zuſah, gewahrte er die beiden 
Leute, die er vor kaum einer Stunde arretirt 
und in Gewahrſam gebracht hatte. Da der 
Zug ſich weiter entfernte, gaben die Ausreißer 
durch Tücherſchwenken ihren Uebermut Ausdruck. 


Danzig, 16. April. An dem Grabe der ver- 
ſtorbenen Frau Oberpräſident von 
Goßler legten am geſtrigen Geburtstage außer 
den hier weilenden Angehörigen verſchiedene 
Damen der Geſellſchaft, Mitglieder der vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine u. ſ. w. Erinnerungs⸗ 
gaben nieder. Das Grab liegt zu Füßen hoch⸗ 
ſtämmiger Tannen eingebettet. Das Ausbau der 
Erbbegräbnisſtätte wird in dieſem Sommer 
erfolgen. 

dt. Kroue, 15. April. Einen Wettbe⸗ 
werb um Entwürfe zu einer Volksſchule 
ſchreibt der hieſige Magiſtrat unter den deutſchen 
Architekten mit Friſt bis zum 1. Auguſt d. Zs. 
aus. Ausgeſetzt ſind drei Preiſe von 1500, 
1000 und 500 Mk. Die Bedingungen ſind vom 
Magiſtrat koſtenlos zu beziehen. 

Allenſtein, 15. April. Zu erſchießen 
verſucht hat ſich vor einigen Tagen ein Dra- 
goner in der Dragonerkaſerne, und zwar kurz 
vor dem Zeitpunkte, als er in den Arreſt abge⸗ 
führt werden ſollte. Die Verletzungen, die ſich 
am Kopf befinden, ſollen nicht lebensgefährlich 


Lokales. 
Thorn, den 17. April 1901. 

— Vermählung. Geſtern Nachmittag fand 
in der Garniſonkirche die kirchliche Trauung der 
jüngſten Tochter des Herrn Gouverneurs Gene— 
rals der Infanterie von Amann, Fräulein Ger- 
trud von Amann mit dem Oberleutnant im 
Ulanen⸗Regiment v. Schmidt Nr. 4 Herrn Ger⸗ 
hard von Enckevort ſtatt: 

— Eine vierwöchentliche Uebung werden 
die Volksſchullehrer und Kandidaten des Volks⸗ 
ſchulamts, welche nach Ableiſtung einer zehn⸗ 
wöchentlichen aktiven Dienſtzeit zur Reſerve be⸗ 
urlaubt ſind, vom 3. bis 30. Juli d. Is. bei 
den Infanterie Regimentern von Borcke und von 
der Marwitz in Thorn, dem Infanterie⸗Regiment 
Nr. 44 in Dt.⸗Eylau und dem Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 18 in Oſterode ableiſten. Außerdem 
wird beim Infanterie - Regiment Nr. 175 in 
Graudenz eine Lehrerkompagnie zuſammengeſtellt, 
bei welcher Volksſchullehrer zu einer ſechswöchent⸗ 
lichen Uebung vom 26. September bis 6. No⸗ 
vember d. Is. einberufen werden. 

— Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer. 
Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß der Landwirt- 
ſchaftskammer beſchäftigte ſich in ſeiner letzten 
Sitzung mit den vorliegenden Anträgen zur 
Linderung der Arbeiternot. Zunächſt wurden 
ſämtliche Anträge verleſen. Vor Eintritt in die 
Erörterung ſchlug der Vorſitzende, um die ver⸗ 
ſchiedenen Anträge, zwiſchen denen ein großer 
grundſätzlicher Unterſchied nicht beſtehe, mit ein⸗ 
ander zu verſchmelzen, folgende Abänderung des 
urſprünglichen Ausſchuß⸗Antrages vor: „Die 
planmäßige Anſiedelung landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beiter in der Provinz Weſtpreußen kann unter 
Umſtänden geeignet ſein, die Arbeiternot zu 
lindern. Deshalb iſt es wünſchenswert, daß 
der Staat dieſe Beſiedlung nach Möglichkeit 
fördert und zwar hauptsächlich durch Hergabe 
von Mitteln zu billigem Zmsſuße. Dieſe Her⸗ 
gabe kann unter Mitwirkung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer erfolgen 1. an Genoſſenſchaften, 2. an 
Kommunalverbände, 3. an einzelne Perſonen, 
ſoweit ſie genügende Sicherheit bieten. Ferner 
ſoll das Rentengutsgeſetz zweckentſprechend ge⸗ 
ändert werden, insbeſondere dahin, daß auch 
Arbeiterſtellen bis zu drei Viertel des Wertes 
einſchließlich der Gebäude beliehen werden können. 
Die nationalen Aufgaben in der Provinz Weſt⸗ 
preußen ſind bei den geſetzlichen Beſtimmungen 
und bei der Aus- und Durchführung ſtets im 
Auge zu behalten. Dieſe Mittel ſind aber allein 
nicht geeignet, dem Arbeitermangel abzuhelfen, 
es wird vielmehr zur Linderung desſelben haupt⸗ 


Osterode, 15. April. Der hier abgehaltene 
Zonentag der norddeutſchen Zone des deut- 
ſchen Gaſtwirts⸗Verbandes brachte eine große 
Anzahl fremder Gäſte nach unſerer Stadt Nach 
Empfang der Gäſte wurde die Stadt beſichtigt. 
Nachmittags begannen die Verhandlungen, in 
denen die Anträge der verſchiedenen Gaſtwirts⸗ 
vereine mit einigen Abänderungen angenommen 
wurden. Hieran ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen. 


Wreſchen, 15. April. Auf dem Fried⸗ 
hofe der hieſigen israelitiſchen Ge- 
meinde iſt ein großer Frevel verübt worden; 
es wurden 22 Leichenſteineumgeworfen 
nud faſt vollſtändig zertrümmert. Die Unholde 
benutzten die Steine zur Errichtung von Tiſchen 
an denen ſie Karten ſpielten und ſonſtigen 
Unfug trieben. Der Vorſtand der Gemeinde 
hat eine bedeutende Summe als Belohnung für 
die Ermittelung der Frevler ausgeſetzt. Wie 
verlautet, iſt die Polizeibehörde den Uebelthätern 
bereits auf der Spur. 

Moſtchin, 15. April. Das Stuben⸗ 
mädchen D. auf dem Rittergut Czerleino 
verſuchte ihr uneheliches Kind, das ſie gleich 
nach der Geburt getödtet hatte, im Ofen zu 
verbrennen, wurde aber daran verhindert 
und verhaftet. 

Gneſen, 15. April. Auf dem benachbarten 
Rittergute Zechau find die Pocken bei einem 
galiziſchen Arbeiter feſtgeſtellt worden. Die 
nötigen Maßnahmen zur Verhütung der Weiter⸗ 
verbreitung wurden ſofort getroffen. 

Crone a. B. 15. April. Auf entſetzliche 
Weiſe find Sonntag zwei Flößer — Nowak 
Vater und Sohn aus Rynarſchewo — unterhalb 
Olſchywkoer Holzablage verunglückt. Dort war 
oben ein Arbeiter damit beſchäftigt, den Flößern 
Nägel zu überbringen. Um ſich die Arbeit zu 
erleichtern, gab er dem mit Nägeln gefüllten 
7 Zentner ſchweren Faß einen Stoß, welches 
mit furchtbarer Geſchwindigkeit den über 20 m 
hohen ſteilen Abhang herunterſauſte. Die beiden 
Flößer, die ahnungslos an der Herſtellung ihrer 
Bude arbeiteten, wurden von dem herabrollenden 
Faß umgeworſen, ſodaß es über ſie hinwegging. 
Nowak Vater fiel ſo, daß ihm das Faß über 
den Bruſtkaſten und ein Bein rollte; der Sohn 
wurde an der Schulter und einem Bein getroffen 
ſeine Verletzungen ſind ebenfalls recht erheblich. 
Beide wurden geſtern nach Bromberg in das 
Krankenhaus gebracht. Di 

„» Poſen, 15. April. Die hier kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Wittwe Auguſte Schulz hat die 
Stadtgemeinde Poſen als Univer- 
ſalerbin eingeſetzt. Der Stadt dürfte ein 
Kapital von etwa 100 000 Mk. zufallen. Ferner 
hat die Dame 30 000 Mk. für eine Stiftung 
zur Unterſtützung bedürftiger Handwerker beſtimmt, 
außerdem Legate für verſchiedene Anſtalten in 
Beträgen von 8000 Mk. 


nahmen, insbeſondere durch die Zoll⸗ und 
geſetzgebung die weſtpreußiſche Landwirtſchaft in 
die Lage zu verſetzen, durch höhere Lohnzahlung 
die landwirtſchaftlichen Arbeiter vor der Ver⸗ 
ſuchung der Sachſengängerei zu bewahren.“ Nach 
kurzer Diskuſſion fand der Antrag mit unweſent⸗ 
lichen Aenderungen Annahme. Punkt 2 der 
Tagesordnung, Vorlage des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten, Vorſchlag des Königlichen Ober-Steuer- 
Kontroleurs Burgdorff⸗Altona betr. Gründung 
einer Lebensverſicherungsanſtalt für Landwirte, 
wurde nach kurzer Erörterung abgelehnt. Es 
kamen dann noch verſchiedene kleinere Vorlagen 
zur Beratung. 

— Schießübungen. Die diesjährigen Schieß⸗ 
übungen der Feldarullerie des 17. Armeekorps, 
und zwar ſowohl der 35., wie der 36. Brigade wer- 
den gleichzeitig auf Schießplatz Hammerftein in der 
Zeit vom 28. Juni bis 23. Juli ftattfinden. 

— Eolfemit wird nicht Garniſonſtadt! Von 
der neulich wiedergegebenen Meldung der „E. Z.“, 
daß Tolkemit Garniſonſtadt werden ſolle, ift an 
amtlicher Stelle nichts bekannt. Die Nachricht 
beruht lediglich auf Kombinationen, die wohl da⸗ 
durch entſtanden ſein mögen, daß möglicher Weiſe 
die Abſicht beſteht, während der Anweſenheit des 
Kaiſers in Cadinen in Tolkemit Militär zu ſta⸗ 
tioniren, wie dies ja auch in Rominten der 
Fall iſt, wenn der Kaiſer dort der Jagd obliegt. 

— Anterſtützung hinterbliebener. In 
Folge einer Erinnerung der Ober-Rechnungs⸗ 
kammer und nach dieſerhalb gepflogenen eingehenden 
Verhandlungen iſt durch Miniſterialerlaß beſtimmt 
worden, daß an verheiratete oder verheirat geweſene 
Kinder von Beamten, Lehrern und Geiſtlichen 
aus den ſtaatlichen Unterſtützungsfonds für 
Wittwen und Waiſen von Beamten pp. Unter⸗ 
ſtützungen künftig nicht mehr gewährt dürſen, 
weil durch die Verheiratung die Gründung einer 
eigenen Wirtſchaft und einer ſelbſtändigen Exiſtenz 
geſchaffen worden iſt. Dies hindert jedoch natür⸗ 
lich nicht, daß Perſonen der genannten Art in 
beſonderen Fällen von Bedürftigkeit aus anderen, 
allgemeinen ſtaatlichen Unterſtützungsfonds auch 
künftig Unterſtützungen erhalten. 

— Eine neue Uniformierung erhalten in 
nächſter Zeit die preußiſchen Berufsfeuerwehren. 
Sie iſt durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. 
Juli 1900 feſtgeſtellt worden. 

— der Bezirkstag des Weſtpreußiſchen 
Fleiſcherverbandes ſoll nach einem Beſchluß 
der Elbinger Fleiſchermeiſter⸗-Innung am Sonn⸗ 
tag, den 2. Juni, in Elbing abgehalten werden. 
Das Programm iſt vorläufig wie folgt feſtgeſetzt: 
Am Sonntag vormittag 10 Uhr Empfang der 
Gäſte auf dem Bahnhofe, dann Frühſtück im 


ſächlich darauf ankommen, durch ſtaatliche Bi 3 
arif⸗ 


* 


* l 


4 „Hotel Stadt Elbing“, hierauf Feſtſitzung und 
Beratung über Verbandsangelegenheiten. Der 
übrige Teil des Tages iſt dem Vergnügen ge⸗ 
widmet; für Unterhaltung der Gäſte ſoll beſtens 
geſorat werden. Am Montag, den 3. Juni, ſoll 

eine Fahrt nach Kahlberg ſtattfinden. Es 
werden recht viele Feſtteilnehmer von auswärts 


erwartet. 


— hartlebens fünfaktige Offizierstragödie 
„Roſenmontag“, die ſeit ihrer erſten Aufführung 
in Berlin ſich als ein Zugſtück allererſten Ranges 
erwieſen, gelangte geſtern abend durch das Künſtler⸗ 
enſemble Direktion: Clara Röntſch im Viktoria⸗ 
garten zur Aufführung und errang auch hier 
einen großartigen Erfolg. Die Rollen lagen in 

beſten Händen. Das Spiel ſowohl in den ein⸗ 
(Zelnen Rollen als auch im Zuſammenſpiel zeugte 
von feinem Verſtändnis und großer Sorgfalt, die 
| 


einzelnen, durch den Dichter prächtig gezeichneten 

Charakter wurden durchweg in der anerkennens⸗ 

werteſten Weiſe zur Darſtellung gebracht, vor 

allem verdient Frau Clara Röntſch uneinge⸗ 
ſchränktes Lob. 

{ — Don der Reichsbank. Am 29. April 
wird in Döbeln eine von der Reichsbankhaupt⸗ 
ſtelle in Leipzig abhängige Reichsbank neben⸗ 
ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗ 
verkehr eröffnet werden. 

— der Singverein hält morgen, Donnerstag 
abend, im Singſaal der höheren Mädchenſchule 
eine Generalverſammlung ab. Der Verein be- 
abſichtigt, noch mit einem größeren Muſikwerk zu 
beginnen, und zwar ſind für dieſen Zweck das 
Oratorium Joſua von Händel und Schumann's 
Paradies und die Pery in Ausſicht genommen, 

worüber Beſchluß gefaßt werden ſoll. Es wird 

ferner im Laufe des Sommers ein Ausflug ge⸗ 
plant, zu dem einige Lieder eingeübt werden ſollen. 
der verſchönerungsverein hielt am 

Vienſtag abend im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
bofes eine Generalverſammlung mit darauf⸗ 
ſolgender Vorſtandsſitzung ab, an welcher ver⸗ 
ſchiedene Herren teilnahmen. Der Vorſitzende, 


Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, eröffnete 


dieſelbe um 8 Uhr. Herr Kaſſenführer Adolph 
verlas darauf den Geſchäftsbericht, danach wurden 

an Löhnen verausgabt 1228,45 Mk. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 1382,30 ME, die Ausgaben 
1228,45 Mk., ſodaß ein Beſtand von 154 Mk. 

in der Kaſſe verbleibt. Herr Kordes hat zu 
dem Bau der Kaskaden im Ziegeleiwäldchen 430 
Mk. geſpendet. Der Vorſitzende führte nun 
etwa folgendes aus: Die Thätigkeit des Vereins 
hat ſich nach außen hin ganz gut bewährt und 
das vergangene Jahr iſt in finanzieller Hinſicht 
ziupfriedenſtellend abgeſchloſſen. Nur iſt noch eine 
Reechnung von Herrn Uebrick über 715 Mk. zu be⸗ 
gleichen, die aber erſt innerhalb 3 Jahren zu be⸗ 
zahlen ſei, es wäre jedoch wünſchenswert, wenn 
man den Betrag noch in dieſem Jahre decken 
würde, damit man nun endlich von den Schul⸗ 
den befreit wäre und im nächſten Jahr reinen 
Tiſch hätte. Dieſes Jahres ſei beſonders dazu 
geeignet, eine geregelte Verwaltung eintreten zu 
laſſen. Daran ſchloß ſich eine kurze Debatte 
zwiſchen den Herren Adolph und Oberſörſter 
LVi.üpkes, worin einzelne Kaſſenangelegenheiten er— 
75 örtert wurden. Herr Kordes machte darauf den 
VBeorſchlag, von den auf der Bromberger Vorſtadt 
riegenden beiden Regimentern eine Beihilfe zu er- 
wirken, da die dortigen Anlagen von den Offi⸗ 
» zieren der betreffenden Truppenteile am häufig⸗ 
ſten benutzt würden. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten lehnte dieſen Antrag indeſſen ab, da 
man mit den Regimentskommandeuren dadurch 
| in Konflikt geraten und dieſe Maßregel Anlaß zu 
Verpflichtungen geben könnte. Der Vorſitzende 
ſprach ſodann im Namen des Vereins Herrn 
Kordes ſeinen Dank aus für die Beihilfe und 
das bekundete Intereſſe am Bau der Kaskaden. 
Hierauf ſchritt man zur Wahl von 2 neuen Mit⸗ 
gliedern. Es wurden nämlich an Stelle des nach 
Stettin verſetzten Herrn Amtsrichters Wintzek 
Herr Amtsrichter Erdtmann und für den Rentier 
ya Windmüller, welcher die Wahl feiner 
eit 


d. 


abgelehnt 


hatte, 
D. Hertell 


— Coppernieus Verein. In dem geſchäft⸗ 
lichen Teile der am Montag, den 15. d. Mts. 
avgehaltenen Monatsſitzung teilte der Vorſitzende 
zunächſt mit, daß das im gothiſchen Stile ge⸗ 
haltene Haus des Herrn Schwarz in der Araber- 
ſtraße photographirt werden würde; im Anſchluß 
daran erklärte Herr Bibliothekar Semrau, daß es 

ö ſehr erwünſcht wäre, wenn auch von privater 
Seite intereſſante Baudenkmäler für das hieſige 
Denkmäler⸗Archiv photographiſch aufgenommen 
würden, da die Koſten der Aufnahme aller dieſer 

zahlreichen Gebäude die Mittel des Vereins über⸗ 
tegen. Zu näheren Angaben über die beſte Art 
fſolcher Aufnahmen ſei er jeder Zeit bereit. So⸗ 


ö 


» 


dann beſchloß die Verſammlung auf Anregung 
des Herrn Profeſſor Curtz, dem Profeſſor der 
Mathematik Dr. Moritz Cantor in Heidelberg, 


ſenden. Bei der nun folgenden 


aus Thorn verzogenen Herrn Kreisphyſikus Dr. 


mit dieſem Amte betraut. Im wiſſenſchaftlichen 
Teile der Sitzung berichtet Herr Geheimrat Dr. 


meiſters Jacob Heinrich Zernecke. 


Kaiſers in Danzig und zwar am 15. und 
16. September. Der Kaiſer würde ſeine Wohnung 
in den für ihn beſonders eingerichteten Räumen 
des neuerbauten Generalkommandos nehmen, das 
Gefolge und etwaige Gäſte würden im Hotel 


Vorbereitungen zu treffen, weilt Freiherr von 
Lyncker in Danzig. Die IP ache bildet die 
große Parade über das X 


das von der Provinz Weſtpreußen in Danzig zu 
errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal und um ein 


werft neuerbauten Schlachtſchiffes „D“. Ein 
größeres Feſtmahl für die Spitzen der Zivil⸗ und 
Militärbehörden Weſtpreußens, für die Vertreter 
der Provinzial⸗Verwaltung und ſonſtiger Körper⸗ 
ſchaften giebt dann der Kaiſer in der Marienburg, 


herzog Eugen iſt, ſowie die Mitglieder unſeres 
Johanniter⸗Ordens geladen werden. Nicht un⸗ 
wahrſcheinlich iſt es, daß der Kaiſer nach Schluß 
der Manöver noch einmal zu kurzem Aufenthalte 
in Langfuhr eintrifft, um die dann dort ver⸗ 
einigte Leibhuſaren⸗Brigade zu begrüßen und an 
einem für dieſe Gelegenheit in Ausſicht ge⸗ 
nommenen gemeinſamen Offizier-Feſtmahl teilzu⸗ 
nehmen. Zum Kommandeur dieſer Brigade ſoll 
der Flügeladjutant des Kaiſers, Generalmajor 
v. Mackenſen, der frühere Kommandeur des 
1. Leib- Hujaren » Regiments, in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 
— Schwurgericht. Zur Verhandlung in der tagenden 
Sitzungsperiode ſind nachträglich noch folgende Sachen 
anberaumt: 
auf den 19. April: die Strafſache gegen den Zollein⸗ 
nehmer Auguſt Johannes Kauer aus Piſſatrug 
Schlee Amtsverbrechens, Verteidiger Rechtsanwalt 

auf den 20. April: die Strafſache gegen den Arbeiter 
Wladislaus Pokorowski aus Brieſen wegen Raubes 
— Verteidiger Rechtsanwalt Szuman — und die 
Strafſache gegen den früheren Poſtboten Guſtav 
Otto Klein aus Konojad wegen Urkundenfälſchung 
— Verteidiger Rechtsanwalt v. Paledzki. 

Die auf heute zur Verhandlung anberaumte Straf- 
ſache gegen den Kätner Anton Cipkowski aus Handels⸗ 
mühle Gollub wegen vorſätzlicher Brandſtiftung wurde 
vertagt, weil einer der Hauptbelaſtungszeugen nicht er— 
ſchienen war. 

t. Innungsverſammlung Die Barbier-, 
Brifeur- und Perrückenmacher⸗Innung hielt am 
Montag bei Nicolai das Oſterquartal ab. Der 
Obermeiſter Herr Arndt begrüßte die Erſchienenen. 
Zur Meiſterpröfung hatten ſich 2 Barbiere ge⸗ 
meldet, die nach beſtandener Prüfung in die 
Innung aufgenommen und mittels Handſchlag 
von dem Obermeiſter eingeführt wurden. Die 
Gehilfenprüfung beſtanden 5 Lehrlinge, deren 
Lehrzeit abgelaufen war, und deren Zeugniſſe 
der Fortbildungsſchule gut waren. Der ſtellver⸗ 
tretende Schriftführer Zielinski hat das Amt 1 
Jahr lang verſehen, und wurde derſelbe auf 2 
weitere Jahre zum Schriftführer gewählt. Zum 
Bezirkstag der am 3. Juni in Gneſen abgehalten 
wird, ſind als Delegirte gewählt die Kollegen 
O. Arndt, Biberſtein, Patzke, Barczynski und 
Zielinski. Es waren 30 Innungsmitglieder an- 
weſend und zwar von den Städten Culm, 
Culmſee, Strasburg, Brieſen, Schönſee, Podgorz 
und Gollub. 

— Fur Gründung eines kaufmänniſchen 
Hilfsvereins für weibliche Angejtellte findet vom 
Verein Frauenwohl am Freitag Abend 9 Uhr 
im großen Saale des Schuͤtzenhauſes eine öffent- 
liche Verſammlung ſtatt. Herr Generalſekretär 
Dr. Silbermann aus Berlin wird einen Vortrag 
halten über das Thema: „Warum iſt eine Ver⸗ 
einigung der Handlungsgehilfinnen notwendig?“ 
Es ſind zu dieſer Verſammlung alle weiblichen 
Angeſtellten, ſowie Frauen und Männer, die ſich 
für die Sache intereſſieren eingeladen. 

— die Thorner Liedertafel hält am näch⸗ 
ſten Dienſtag eine Hauptverſammlung ab, in 
welcher der Rendant die Jahresrechnung für das 
verfloſſene Vereinsjahr legen wird. Mit der 
Uevung der gemeinſamen Chorgeſänge für das 
im Juni d. Is. in Marienwerder ſtattfindende 
Süäpgerfeit iſt begonnen worden. 

t. das neue Kreishaus hat jetzt vor dem 
Haupteingange, gegenüber dem Kriegerdenkmal, 
in Form eines runden Medaillons ein Moſaik⸗ 
pflaſter in ganz kleinen viereckigen Steinchen er⸗ 


Ehrenmitgliede des Vereins, zu ſeinem 50 jähri⸗ 
gen Doktorjubiläum einen Glückwunſch zu über⸗ 
Wahl eines 
Stellvertreters des Schriftführers an Stelle des 


Finger wurde Herr Mittelſchullehrer Szymanski 


Lindau über den Lebensgang des Thorner Bürger⸗ 


— die Vorbereitungen für den Beginn 
der Kaifermanöver und für den Aufenthalt 
des Kaiſers in Danzig und Marienburg 
ſind bereits im Gange. Der Hofmarſchall des 
Kaiſers Freiherr v. Lyncker traf am Montag mit 
einem höheren Hofbeamten in Danzig ein. Es 
handelt ſich um einen zweitägigen Aufenthalt des 


„Danziger Hof“ wohnen, und um hierfür die 


II. Armeekorps auf 
dem Strießer Feld bei Langfuhr. Dann handelt 
es ſich aber auch um die Grundſteinlegung für 


Feſtmahl der Provinz im Landeshauſe, vielleicht 
auch um den Stapellauf des auf der Schichau⸗ 


wozu auch die Mitglieder des deutſchen Ritter⸗ 
ordens aus Oeſterreich, deren Großmeiſter Erz⸗ 


halten. 


chen. Die Moſaik iſt in Zement gelegt. Die 
Skizze dazu hat der königliche Regierungsbau⸗ 
meiſter Hartung in Charlottenburg geliefert, die 
Arbeit iſt vom Steinſetzmeiſter Groſſer ausge⸗ 
führt worden. Am Hauſe links dieſes Ein⸗ 
ganges find zwei Platten von braunroten Sand- 
ſteinen eingelaſſen, auf der oberen iſt in gotiſcher 
Schrift der Zweck des Hauſes angegeben, unter 
dieſer Platte iſt in derſelben Steinart der jetzige 
deutſche Adler ausgemeißelt. 

t. Die Kaifereihe vor der neuſtädtiſchen 
Kirche iſt kürzlich entfernt und durch eine neu 
gepflanzte erſetzt worden. Es iſt dies die vierte 
dort gepflanzte Eiche, wir wollen hoffen, daß 
dieſe gut gedeihen möge. 

— Ein Ballon Salzſäure platzte heute 
Nachmittag auf einem Laſtwagen vor dem Buch⸗ 
mann'ſchen Geſchäft in der Brückenſtraße. Der 
Inhalt des Ballons ergoß ſich in den Rinnſtein 
und verbreitete einen nicht gerade angenehmen 
Geruch. 

— Temperatur 8 Uhr morgens 5 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 3,55 Meter. 

— Gefunden: Ein ſchwarzes Emailleme⸗ 
daillon mit Goldeinfaſſung in der Bazarkämpe, 
abzuholen Katharinenſtraße 3, II. Am 7. d. Mts. 
am botaniſchen Garten eine goldene Damenuhr, 
abzuholen von Zerahn, Strobandſtr. 7, II. Auf 
dem Platz an der Garniſonkirche ein kleiner 
Geldbetrag. In der Gerechteſtr. ein anſcheinend 
goldener Ring mit rotem Stein. — Zugelaufen 
iſt ein ſchwarzes Huhn mit gelber Bruſt bei dem 
Möbelhändler Cohn, Coppernicusſtr. 12. 


Kleine Chronik. 


Kein Mord. Durch das Ergebnis 
der Obduktion und die in der Wohnung der 
Stadler vorgenommene Durchſuchung, worüber 
wir bereits berichtet haben, iſt, wie ſeitens der 
Polizei gemeldet wird, die Annahme eines 
Selbſtmordes der Stadler derartig wahrſcheinlich 
geworden, daß der Tiſchler Oelze, der unter dem 
Verdacht, ſie getötet zu haben, vorläufig feſtge⸗ 
nommen war, wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetz t worden iſt. 

Von der Polizei in Stettin wurde 
ein Mann geſucht, der in einem dortigen Hotel 
einen Koffer mit 34000 Mark in Wertpapieren 
geſtohlen hatte. Der Dieb iſt Montag Abend in 
Berlin verhaftet, der größte Teil des Geldes iſt 
gerettet! Der Thäter wurde mit Hilfe des 
Bertillonſchen Syſtems als der vielfach vorbe⸗ 
ſtrafte Zuchthäusler und Hoteldieb Max Wächter 
feſtgeſtellt. 

Aus dem Veſuv erhob ſich am 
Montag unter koloſſalem Getöſe eine gewaltige 
Aſchenſäule, welche in feinem Regen über 
die Veſuvortſchaften niederfiel. Der Kraterrand 
hat ſich durch völligen Zuſammenbruch des oberen 
Aſchenkegels ſtark erweitert. 

T Selbftmord eines Rechtsan⸗ 
walts. Der Rechtsanwalt Dr. Julius Katz, 
Berlin Charlottenſtraße 16, ein jüngerer Anwalt, 
hat ſich im Cafe Kloſe in der Leipziger Straße 
erſchoſſen. 


Bi 0 Ueueſte Nachrichten. 


Breslau, 16. April. Zwei große 
Firmen fallirten ſoeben, es ſind dies die 
Großweinhandlung von Paul Wuitek (Inhaber 
Bartelmus) und die Damenkonfektions firma 
Hermann Jacoby. In Striegau iſt der Bankier 
Alfred Meißner, Mitinhaber des dortigen Bank⸗ 
hauſes Paul Meißner, ſeit dem 10. April flüchtig. 
Die Depots ſind angegriffen; die Geſchäftsräume 
wurden gerichtlich geſchloſſen. Die Paſſiven be⸗ 
tragen angeblich 1¼ Million, die Aktiven nur 
50 000 M. Zahlreiche kleine Leute in Striegau 
und Schweidnitz ſollen ſchwer geſchädigt fein, 

Berlin, 16. April. Der 19. Kongreß 
für innere Medizin iſt heute hier zu einer 
eintägigen Tagung zuſammengetreten. Anweſend 
find 350 Aerzte, darunter viele Ausländer, be= 
ſonders Oeſterreicher. 

Berlin, 17. April. Der Kaiſer iſt heute 
um 12,45 Uhr mit dem Prinzen Adalbert 
nach Kiel abgereiſt. 

Berlin, 17. April. Von einem elek⸗ 
triſchen Schlage getroffen ſtürzte vorgeſtern 
der Hausdiener im Kunſtgewerbemuſeum, Wilhelm 
Peterwitz, bei Benutzung des dortſelbſt in der 
Hausinſpektion angebrachten Fernſprechers während 
des geſtrigen Gewitters zuſammen. Peterwitz, 
der am ganzen Körper gelähmt war, mußte nach 
dem Moabiter Krankenhaus geſchafft werden. 

Wilhelmshaven, 16. April. Kon⸗ 
tre⸗Admiral v. Frantzius begrüßte 
auf dem Torpedo⸗Exerzierplatz die mit dem 
Lloyddampfer „H. H. Meier“ zurückgekehrten 
Mannſchaften mit einer Anſprache und brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, woran ſich ein 
Parademarſch der Truppen ſchloß. 

Coburg, 16. April. Das Staatsminiſte⸗ 
rium ordnete zur Feſtſtellung der 
Wohnungsnot für das ganze Herzogtum 
eine umfaſſende Wohnungsenquéte an. — Auf 
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Das Bild in dieſem Medaillon ſtellt 
den alten preußiſchen Adler in farbigen Steinen 
dar, die Füllung iſt von weißen Marmorſtein⸗ 


dem Thüringer Wald muß der Poſtverkehr 
durch Schlitten bewerkſtelligt werden. 

Schweidnitz, 16. April. Das hieſige 
Schwurgericht verurteilte den Steinſetzer Süß⸗ 
mann, der ſeine Ehefrau erſtochen hatte, zu 
zwölf Jahren Zuchthaus. 

Bremen, 17. April. Hier wurden bei 
einem ungariſchen Auswanderer, der hier mehrere 
Tage mit 35 Landsleuten wohnte, die Blattern 
feſtgeſtellt. Er wurde in eine Krankenanſtalt ge⸗ 
ſchafft, die übrigen ſind unter Beobachtung ge⸗ 
ſtellt worden. Die Medizinalbehörde hat alle 
nötigen Maßregeln ſofort ergriffen, um eine 
Weiterverbreitung zu verhüten. 

Tourcoing, 17. April. Infolge Genuſſes 
vergifteter Fleiſchpaſteten erkrankten 
hier 45 Perſonen; eine iſt bereits verſtorben, zwei 
andere befinden ſich in Lebensgefahr. 

Wien, 16. April. Vor dem Frühſtück 
beim bayeriſchen Geſandten beſuchte der 
Deutſche Kronprinz das Kunſthiſtoriſche 
Hofmuſeum und beſichtigte dort die Waffen⸗ und 
die Gemäldeſammlung. 

Ajaccio, 16. April. In dem Städtchen 
Campi kam es aus bisher unbekanntem Anlaß 
zu einer blutigen Rauferei, bei welcher 
der Bürgermeiſter und drei andere Perſonen ge⸗ 
tötet und einige verwundet wurden. 

Paris, 16. April. Heute Mittag ging hier 
ein überaus heftiges Gewitter nieder, 
begleitet von Hagelſchlägen, gleichzeitig ſank die 
Temperatur auf zwei Grad über Null 

London 16. April. Die deutſche 
Felddienſt⸗Ausrüſtung wurde heute 
im Kriegsminiſterium beſichtigt. Anweſend 
waren Lord Roberts, Unterſtaatsſekretär Brodnick 
Oberſtleutnant Trotter, Oberſt Ward, Lord Raglan 
verſchiedene Verwaltungsbeamte, ferner General⸗ 
Major v. Moltke und Ober⸗Leutnant v. Uſedom 
mit dem deutſchen Sergeanten, welcher die Uni⸗ 
form angelegt hatte. 

Peking, 17. April. Reutermeldung. 1100 
Deutſche und 1000 Franzoſen verlaſſen am 17. 
April Peking, um ſich der von Paotingfu ab⸗ 
gehenden großen Expedition von 5000 
Deutſchen und 3000 Franzoſen anzuſchließen. 

Warſchau, 17. April. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug heute 2,92 m. 

Tarnobrzeg, 17. April. Waſſerſtand 
der Weichſel bei Chwolowice geſtern 3,72, heute 
3,74 Meter. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


V. Rujecki, Kahn mit 2400 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; A. Duckert, Kahn mit 3300 Ztr. Thonerde 
von Halle nach Wloclawek; W. Meier, Kahn mit 3300 
Ztr. Thonerde von Halle nach Wloclawek; Kapt. Hemmer⸗ 
ling, Dampfer „Brandenburg“, 6 bel. Kähne im Schlepp⸗ 
tau von Danzig nach Wloclawet; J. Jablonski, Kahn 
mit 2800 Str. Salz von Danzig nach Wloclawek; F. 
Tietz, Kahn mit 2400 Ztr. Salz von Danzig nach Wloc- 
lawek: A. Gorski, Kahn mit 2600 Ztr. Salz von Danzig 
nach Wloclawek; J. Oſtrowski, Kahn mit 2100 Ztr. Salz 
von Danzig nach Wloclawek; F. Gorski, Kahn mit 
2280 Ztr. Kohlen von Danzig nach Wloclawek; J. Ko⸗ 
towski, Kahn mit 2000 Ztr. Kohlen von Danzig nach 
Wloclawek. 

— . f ————— 


Amtlicher Bandelskammerbericht. 
Bromberg, 16. April. 

Weizen 155—162 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 130 bis 
136 M. — Gerſte nach Qualität 138 —145 Markt, gute 
Brauerware 145—152 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Marl. — 
Hafer 132—142 Mark. - 


Handels-Nahridten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeiche 


Berlin, 17. April. Fonds feſt. 118. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,— 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 84,90 84,95 
Preuß. Konſols 3 pet. 88 20 88,10 
Preuß. Konjols 3¼ pct. 98,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 98.— 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 88 20 98 20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pct. 98,.— 98 10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 85,10 85,10 
do. „ 3½ pCt. do. 95,10 94,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. —.— 95,70 
— 5 pt. 101,80 101,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. —.— —.— 
Türk. 1 % Anleihe C. 27,20 27,25 
Italien. Rente 4 pt. —.— 96,20 
Rumän, Rente v. 1894 4 pCt. 76,50 —.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184 60 181.25 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 226 25 225,30 
arpener Bergw.⸗Akt. 177,20 176 30 
aurahätte-Altien 211, — 210 50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 216,25 11650 
Thorn, Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —.— 
eizen: Mai 165,25 165,75 
2 uli 166.25 166,50 
& eptember 166,25 166,25 
* loco Newyork 79¼ 79,85 
Roggen: Mai 143,— 143,50 
pr Juli 143.— 143,50 
Ri Sepiember 143,25 143,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44,20 


Wechsel- Distont 4½ pct., Lombard⸗Zinsfus 5½ pct. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


SMVRRHOUIL In- SEITE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


J 


Die Beerdigung des Herrn Julius 
Borchardt findet heute Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Schillerſtr. Nr. 14 
aus ſtatt. 


\ 0 2 
Honkurswaren⸗Ausverkauf. Sing-Verein. 
Das zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren- 
lager, Breiteſtr. Nr. 6, beſtehend aus 
Glas-, Porzellan-, Galanterie⸗ und Luruswaren, 
Haus- und Kücengeräthen, Kinderwagen, Lampen 
und Uronen in reicher Auswahl, 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Thorn im April 1901. 


7 


Der vorſtand 
des israelitiſchen Kranken⸗ und 
Beerdigungs⸗verein. 


Frtiw. Verſteigerung. 
Freitag, den 19. d. ts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 
kammer am hieſigen Kgl. Landgerichte. 

2 guterhaltene Bettgeſtelle 
mit Matratzen, Tiſche, Stühle, 
Spinde, 3 Bierapparate u. 
0. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentl, Versteigerung. 


Am Freitag, den 19. d. Mts., vorm. 
10 Uhr, werde ich vor der ehem. 
Pfandkammer am Königl. Landgericht 

2 gut erhaltene Feder⸗ 


wagen (Britſchken), 


Zeichnungen 
für die 

4% Thorner Stadtanleihe 

zum Courſe von 101.30 % nehme für die 

Deutſche Bank in Berlin entgegen. 


Bernhard Adam, 
Bantgeichäft. 


2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Donnerſtag, 


den 18. April, 
Abends 9 Uhr 


General- 
Versammlung 


1 
Schützenhause. 
Der Doritand 


W. Boettcher de 8 


= a d e A n St 2 t Kaufmännischer-Verein. 


General-Versammlung N 
Thorn, Baderstr. 14, dienten . 25 April er. 2 
verabfolgt: Aben 


im Lokal vr Voss. 
elektrische Lichtbäder, N 


Tagesordnung: 
ferner 
fohlenfaure, Sool⸗ Salz⸗ 


Max Pünchera, 
Verwalter. 


TEILEN FE 
Ausverkauf 
M. Joseph gen. Meyer. 


Das Lager muß unter allen Umständen in kurzer 
Seit geräumt ſein, da mein Lokal bereits anderweitig 
vermiethet iſt. Ich verkaufe daher jetzt 


E für jeden nur annehmbaren Preis. Zi 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 
freiwillig verſteigern, 


desgleichen ERBEN 


div. Gartenmöbel und Meinen werthen Kunden zur ergebenen Nachricht, dass ich meine 


a |Ljthographische Anstalt 


4 


1. Vorſtandswahl. 4 
2. Jahresbericht. 


Thorn, den 17. April 1901. N 
Der Vorſtand. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


SSS SCS 


Altstädt, ev. Gemeinde. 190 Dampf-, römische, Wannen⸗ Ss dss sss 
Der Etat der Kirchenfaſſe u. Neben⸗ N ® | ! 2 i 
g e Sſteindruekerei ud Lunch Bid. — — 


der Küſterei während der Dienſtſtunden 


In der Anſtalt ift jetzt ein geprüfter Maffenr und am Montag ' 
und Donnerſtag Vormittag auch eine geprüfte Maſſeuſe. dl ] N UI Pl 


zur Einfiht der Gemeinde-Mitglieder 1 7 58 der 

ber genelde küren. |Hreiten- und Schillerstrassen-Ecke|: dann mn Spenden) 
Niohne ie I. Etage i a Pätzold, 
Wohne jetzt Sg Sämtliche Sorten von lwatstte. 29a, Bromberger vorſtadt. 


(im Wollenberg'schen Hause, Eingang Schillerstrasse) verlegt habe. 
Hochachtungsvoll 


Otto Feyerabend. 


Specialität: 
Anfertigung von Visitenkarten, 


sowie jeder Art 
Familien-Anzeigen. 
Lager in Tisch-, Menu- und Tanzkarten. 


Methode Rustin. Jet Lell Lumen 


® * 
Adolf Borchardt, Fleiſchermſtr., 85 ; 
Schillerſtraße 14. zur Vorbereitung auf die Prüfungen d. Beamtenlaufbahnen, 
Schülerinnen welche die feine] G. Einjährig- Freiw.- Examen, zur Erlernung des Lehrftoffes an 
Damenſchneiderei] Gymnasien, Realgymnasien, höh. Töchterschulen 
erlernen wollen, können ſich melden fete. ete. @ Jedes der nachfolgenden 28 Werke bildet ein abgeſchloſſenes 
bei I.. Böſter. Ganzes und beginnt jedes Werk mit den Anfangsgründen. 
Bäckerſtraße Nr. 15. |" @ Das Pro-Gymnasium. & Das Beal-Hrogymnaſtum. & Die Realschule. & Dir und Füchem, ſotdie Besiehen von 
June Mädchen . Die höhere Töchterschule. & Das gehrerinnen- Seminar. u Sonnen- und Regenſchirmen. 
unge 0 chen Ar Einjährlg-Freiwillige. ® Das Fühnrichs-Eramen. 5 Der Garnisonver- Billi B 8 III 8 
welche das Wüſchenähen erlernen beer — 2 Zahlmeiſter. & Der Intendanturbeamte. & Per 1 ig E ezug que e B d N 
wollen, können fi) melden bei 55 sbeamte & Der Postassistent u. Postadjunkt. & Der Beihsbank- won a erſtr. k. 10 


amte. & Der Eisenbahnbeamte. & Der Nerwaltungsbramte. & Der Polizei- 

BUBBLE nn u eee, Bureaubeamte. & Der Geridjtsfhreiber. & Der Gerichtsvolizieher. © Ber Zoll- 
Suche junge Mädchen nach Warſchau [u. Steuerbramte. & Der städtische Bureaubeamte. & Ber präparand. & Der Mittel- 
zu erfragen bei schullehrer. & Der Militäranwärter. & Der wissenschaftlich gebildete Mann. 
Fr. Braun in Moder, ' Jedes dieſer für ſich ſelbſtändigen 25 Werke erſcheint in Lieferungen a 90 Pfg., und werden die 


Bachestr. Nr. 6. 


F. Bettinger, 
Tapezirer und dekorateur. 


meine Wohnung befindet ſich vom 
1. April dieſes Jahres 


Breitestr, 23, Ill Treppen, 


im Hauſe der Conditorei des Herrn 
Nowak. Einige Schüler werden noch 
angen. Margarete lacohl, Klavierlehr. 


Zuchalterin, 


mit Komtoirarbeiten vertraut, wird 
per ſofort geſucht 


Neuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Beste und zuverlässigste 
Nn 


Samen - Culturen | &|Threrschirmfabriklg 
u. Samen -Lager.| Ä 


B. Hozakowski, 
THORN, Brückenstrasse. 
bene V Preislisten franco! w 9 |  Negenihirmen, 


Kirsche's y, 


Runkel- ji „Ideal“ 


rübe 
Natur- 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


iſt die erste Etage vom |. Ok⸗ 


S ar g en jed er Gattun f se 5 1 Näheres da⸗ 


erſten Lieferungen bereitwilligſt zur Anſicht verſandt. — Dieſe ſehr bedeutſamen 
Bahnhofwinkel 4. tüchtigen Lehrkräften und Fachmännern verfatzten Selbſtunterrichtswerke — et Hi — 2 Breiteſtraße 21 
T1777 K Beſuch höherer Lehranſtalten und bereiten in ausgezeichneter, jedermann verftändlicher Weiſe, 22 2 9 
Aufwärterin geſucht. Zu erfr. in . An das jet jedes Ezamen abfolut notwendige Wiſſen bieten, auf Prüfungen aller — = II. Etage per 1./10, zu verm. 
Kurs . urch eine das Studium nach jeder Richtung din erleichternde, denkbar einfa — 
der Geſchäftsſtelle. anſchaulichſte, und dabei doch belebend und erfrischend wirtende Darſtellung wird der e = S II. Loewenberg. 
er TE ETDENMTEER: 1 ee Sioi 7 rende, von Stunde zu Stunde fortſchreitend, zuverlaſſig in jeder Wiſſenſchaft unterrichtet und — — = 
Tüchtige erhält für jeden Speztalberuf gediegene Fachkenutniſſe. “ Die Werte beginnen mit dem einfachſten = 8 23 4 H 1 
Lehrſtoff und ſetzen für ihr Verſtändnis nur eine Elementarbildung voraus Durch unaus - > S* Kir li k fl ri en 
8 8 * geſetzte Selbſtprufung der Studierenden, durch fortgeſetztes Stelen von Aufgaben aller Art. = = S x 
d 2 UI ) fen ne fr praktiſche uebungen, ſtändige Wiederholungen des Gelernten, häufige Examina, ſowie wohldurch⸗ — „m A 
. 3 des e d en praktiſcher Fingerzeige, die das Lernen 5 zn Altftädt. ed. Kirde. 
rleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreichen, drieſlichen Eingelunterri Ba i E 2 
1 verlangt Rep, wird dem Studierenden ein geſundes pofitives, logiſch Glied an Glied reibendes wien aer — x 5 ; A Seeitan, a . t 
Heinrich Kreibich Durch den Einzelunterricht tritt der Lernende in verſönlichen Bertebr mit dem Nuftin'ſchen Nehr- S EEE 2 EN Br) 1 bds. Uhr s, Bibeler 95 18. ef 55 
9 inſtitut, welches feine Arbeiten eingehend prüft, gemiflenbaft torrigtert, auf Fehler aufmerfiam & N + Korintherbrief; Rückblick: Kap. 6 u. 7. 
— Herr Pfarrer Stachowitz. 


Eliſabethſtraße 5. macht und ihm auch die Mittel zur Beſeitigung der Mängel fo angiebt, daß er ſich ſtets ei 
Bild über feine Fortſchritte verichaffen und vo handene Lücken Lela Wien adde daun 
Artikel] Der Studierende fteigt tee ftufenweife von Klaſſe zu Klaſſe, ſodaß er ſchließlich fomeit 


f auf gangbaren 17 
f NN vorbereitet ift, um alle Prüfungen bei höheren Schulen, vor d i 1 u „ 
Reisende bei hohem Verdienſt ge- |jäprig-greimilige, bei Behörden etc. erfolgreich beitehen B lat da 


t. 
Kunftan gl Germania B. Schadrack, | ® Gh Tanmess, Verlagskichhamdlung, Polidam. o 


Ber in, Melchiorſtr. 10. 


Schillerſtr. 6. F. Przybill, Schillerſtr. b. 9 


nr 114 iedr.] höchſt. 
gan d ce | Schloſſrwerkfläte Ei 


Nr, | Technische Unterrichtsbriefe 
9 für das Selbststudium von ©. Karnack. tigem Tage in meinem Colonial⸗ ; ) 
Malerle lin f 1. Der Baugewerksrueister. 5. Der Werkmeister. und Deftillationsgejchäft vom 1. April zu vermieten. . 2 En eee 1 15 — 
405 r TTT |gehe" |: MBsolisso 
mit Koſt oder 5 * bi . 4 „%% ˙ mitführen ren 1 Hafer . ar 20 
z rn 3 ei danbbuch 2. Ausbildung v. Tiefbautehnitern. . R. e Bar! en NER B ettfe dern: Ber 2% 8 9 — 
zur Schloſſerei 4. Maschinenkonstrukteur. ſchinliſten. 2 A Kartoffel 50 Kg. 2500 3 
Lehrlinge „ah bee e S. ff r dg aeg n Elektrotechnische Schule. Julius Müller. Meinigungs:Ainfalt . en Kilo — 90 120 
A. Wittmann Heiligegeiſtſtr. 7 9, | Diefe rübmlich betanaten u. v. d. Bacprefie — ügL Deuzteilten Geibkmm Trias mocker, Lindenſtraße 5. Kalbfleiſch Pr —80| 1/5 
8 2 mog. es jedem frebfamen Techniker, ohne den Bein einer techniſchen Fadihule 18a oqͥ r—＋—ſ ! nna amı S eiſch ’ 120 13 
. n1n I asjenige Wiſſen un Können anzueignen, deſſen ein tuchtiger Technlter bedarf, jomis \ 7 7 Syweineflt 5 ‚30 
Mal etle hrli ge aach erfolgtem Studium eine Fachprüfung abzulegen. infihtödefte ſende bereitwiligft. „ Re 8 en & . Zn . 1— 199 
den cin A. Bonnoss, Verlagsbuchkandlung, Potsdam. > Au WS jetzt Gerechteſtr. 30. (Sander „ 
A. Zielinski. Malermeifter, iebr. veredelte, ſelbſt gezogene, mit . e 
e und vollene Sachen werden den Somme rf prachw. Wurzein e Desinfiziren eg mi 
— kj. — — — R fe . u. Thee 5 5 2 — 
Fenster verlauft billig Heymann. über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ We erben an von Betten 3 5 ee 5 
M nommen bei O. Scharf, |». St. 50 Pf. b. Ded. 4,50 Ml. 11. Marche s 180 
OBOSTANIME A er 1 Qual., geringere, p. St. 40 Pf., p. Dpd. Karauſchen 869 1— 
w. ſaub. u. b. geſtict Culmerſtr. 28, I. Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 560 ft ein gut erhaltener Weißfiſche 55 
5 ee eee . letterroſen in extra ſtarker Ware, 2 ebſe Schock TI 
Gut Sindersunan, cn Sage GOTNAOF Cebe ich bank. en denen Stein sehen Kinderwagenſ za 88e | 450] 350 
ihrant, 1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Sopha- nSversic erungs an 0 9 3 15 f. für 17 Mark zu an et. 5,1 zum — 4.— 150 
I A 5 A p. Stck. 5 rummeſtr. 5, I. 
ee ee 1 ee |Werermgsbctand am 1. Belt. 1900: 250% Miienen ment.] Dun. 120 ME, nne, ee Süße, alte Le | 130] 9 
17 ö Ba . 1 xtra ſtarke „ p. Stck. * 1 75088 
ae 1 Eine eee Dividende in gehn 1000: 30 His 138 % Der debe, Hantel. , f 2.20. os dee Miethsverträge z: . lıdz 
Waſchtiſch, 1 Venſſtell m. Matr ate, rämie Ir ie nach e Alt 5 Verſichern Normale][Rofenſchule von Hüttner & zu Shot 5 
„Ausziehtisch, Küchentiſche, 1 einf. ? J 2 Wai Schrader, Thorn. find wieder vorräthig in der Ne Bund I 


komode, 1 groß. zweifl. Garderoben⸗ 


f eil. Garderoben: Peptreter jn Thorn: Albert Olschewski, Zramterser Zoritest, = | uchdruckerei Salat Kopf 
1 5, Haus- 0 . Schulſtraße Nr. 22,1, A er n. v. 1 
eee eee vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 1 4 Mobi Amer 16.3. Tr. der A. Ostdeutschen Zeitung. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. hierzu eine Beilage 


BiNigfe Preife. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern nes 


N 
2 
4 
\ 


— 


0 


Beilage zu No. 90 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Donnerſtag, den 18. April 1901. 


Verwegenes Spiel, 


3 Roman von 
F. Siemers von Oſtermann. 


(Nachdruck verboten.) 
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Dieſer Laut war für ihn das Totengeläute 
ſeines Glückes. 


12. Herr von Schwarz fett feine 
Verſchwörung fort. 

Wir müſſen den freundlichen Leſer in Ru⸗ 
dolf's lleines Stübchen zurückführen. 

Als viele Stunden vergingen, ohne daß Ru⸗ 
dolf in ſeine ärmliche Wohnung zurückkehrte, 
wurde das arme Lieschen unruhig. 

Ihr junger Gatte hatte ihr große Furcht] was erklären. Herr Rudolf von Schwarz be⸗ 
vor ſeinem Vater eingeflößt, aber fie hatte eine] findet ſich jetzt in Pommern und wird den 
mutige Seele und betete mit ganzem Herzen, Sommer über dort bleiben.“ f 
daß Rudolf den Mut haben moͤchte, ſeine Ver⸗ „Ich — ich verſtehe Sie nicht, mein Herr,“ 
mählung einzugeſtehen, was immer für Folgen] ſagte die arme junge Frau ganz beſtürzt. 
daraus erwachſen könnten. Vor der Thür war ein Geräuſch, als ob die 

Sie ſcheute ſich, etwas zu verbergen, oder] Wirtin an dem Schlüſſelloch horchte, um zu 
jemand zu täuſchen, und glaubte, daß Herr von hören, was zwiſchen Lieschen und ihrem Beſuch 
Schwarz ſich erweichen laſſen würde, wenn er geſprochen werde. 
entdeckte, daß fein Sohn wirklich verheiratet fei.] Frau Keller war überzeugt, daß mit ihren 

Lieschen ſtellte ſich ans Fenſter, das Geſicht Mietern in dem Dachſtübchen irgend ein Ge⸗ 
an die Scheibe gepreßt, und blickte hinaus. heimnis verbunden war, und ſie hielt dies für 

Als es draußen zu dunkeln begann und die eine günſtige Gelegenheit, eine Entdeckung zu 
Laternen angezündet wurden, ſtieg ihre Un⸗ machen. 
ruhe. „Erlauben Sie mir, mich Ihnen vorzuftellen, 

Sie ſetzte ihr ärmliches Hütchen auf und lief] Fräulein Vogel,“ ſagte der Herr, noch immer 
hinaus, um zu erfahren, ob vielleicht ein Eiſen⸗ ſehr höflich. „Mein Name iſt Karl v. Schwarz, 
bahnunglück geſchehen und ihr Gatte getötet ich bin der Water Rudolf's von Schwarz.“ 
worden ſei . Die junge Frau ftarrte den Fremden ſtau⸗ 

Da aber nichts von einem Unglück verlautete, nend an und erbleichte. 
kehrte fie wieder in ihr einſames Stübchen] Sie ſetzte ſich ſchnell hin und preßte die 
zurück. Hand auf ihr Herz. 

Ihr Gatte kam nicht; auch kein Brief oder „Sein Vater 2“ murmelte ſie. 

Telegramm traf ein, um ihre Angſt zu be⸗ Herr von Schwarz verbeugte ſich, indes er 
ſchwichtigen. ſie und ihr Zimmer neugierig betrachtete. 

Sie wartete auf ihn bis Mitternacht, auf] Das ärmliche, düſtere, kleine Zimmer, ohne 
jeden Schritt auf der Straße horchend; dann den geringſten Luxus, kam ihm wie eine Stube 
legte ſie ſich nieder, ohne ſich jedoch auszu⸗ im Armenhauſe vor. 
kleiden, und tröſtete ſich mit dem Gedanken, Die junge Frau in ihrer armſeligen Klei⸗ 
daß Rudolf am Morgen kommen würde. dung, mit ihren großen ſchwarzen Augen und 

Der Morgen kam, aber Rudolf nicht. dem abgehärmten Geſicht, ſchien ihm ein ganz 
Lieschen war zu beſorgt, um ſich ihr Früh⸗ gewöhnliches Frauenzimmer aus der unteren 
ſtück bereiten zu können. Sie aß nur ein Stück Klaſſe zu ſein, und er wunderte ſich, daß ſein 
Brot, während ſie aus dem Fenſter blickte. Sohn ſie hatte lieben können. 

„Vielleicht iſt Rudolf umgebracht und aus Einige Augenblicke war Lieschen wie verſtei⸗ 
dem Eiſenbahnwagen geworfen worden,“ dachte nert, dann kehrte die Farbe wieder auf ihre 
fie. „Ich werde mit dem nächſten Zuge nach Wangen zurück. 

Torgelow fahren.“ 0 } Sie konnte fih nur auf eine Weiſe den Be⸗ 

Sie wollte eben ihren Hut auffegen, als ihre ſuch des Herrn von Schwarz erklären: nämlich, 
Wirtin, eine grobe, ungebildete Frau, die Thür daß er ſich mit ſeinem Sohne ausgeſöhnt hatte. 
öffnete und eintrat. „O, verzeihen Sie, mein Herr,“ ſagte ſie, 

„Sie wollen wohl ausgehen, Frau von ſich erhebend; „ich war aber ſo erſchrocken 
Schwarz?“ fragte fie mißtrauiſch. „Ich hoffe, und beſorgt um Rudolf. Ich erwartete ſeine 
Sie gehen nicht davon, wie der vorige Inhaber Rückkehr geſtern Abend und hätte mir nie 
dieſes Zimmers es gethan, ohne die Miete zu träumen laſſen, daß Sie in unſere ärmliche 
bezahlen. Sie haben ja nicht einmal Kleider Wohnung kommen würden.“ 
oder Möbel, die ich zurückbehalten kann, und] Sie bot ihm einen Stuhl an, aber er blieb 
ſchuldig.“ mit dem Hute in der Hand ſtehen und lehnte 

„Ich habe die Miete für den nächſten Mo- ſich nachläſſig auf die Lehne eines Stuhles. 
nat, Frau Keller,“ antwortete Lieschen, wäh- Herr von Schwarz war höchſt elegant geklei⸗ 
rend ſie ihr Portemonnaie aus der Taſche zog, det. Seine Züge drückten kalte Gemütsruhe aus. 
wobei fie tief errötete. „Ich beabſichtige nicht, Lieschen blickte errötend auf ihre armſelige 
davonzulaufen. Ich — ich will nach Torgelow Kleidung nieder. 
reiſen, um meinen Gatten zu ſuchen. Hier iſt „Ich vernehme, daß Rudolf in Pommern 
die Miete.“ geblieben iſt,“ ſagte ſie jetzt atemlos und freu⸗ 

Die Wirtin nahm die Miete mit einer Art dig. „Sie hatten wohl die Güte zu kommen, 
Erleichterung in Empfang. um mich zu ihm zu bringen? Ich werde gleich 

Nun, da ihre Geldgier befriedigt war, wuchs fertig fein. O. ich bin Ihnen ſo dankbar, mein 
ihre Neugierde. Herr, für Ihre Güte gegen uns. Der arme 

„Wo iſt denn Herr von Schwarz, wenn ich Rudolf hat Ihren Zorn mehr als ſonſt etwas 
fragen darf?“ begann ſie. „Das hat er doch gefürchtet. Ich weiß, ich bin keine paſſende 
ſonſt nie gethan, über Nacht fortzubleiben. Aber Partie für Ihren Sohn, aber — aber ich liebe 
zunge Leute find junge Leute; fie wollen ihr Ihn fo ſehr!“ Bei dieſen Worten fentte fie 
Vergnügen haben, obwohl Herr von Schwarz ſchüchtern das Haupt. „Ich werde ihm eine 
ſo ſolid iſt, ais man nur wünſchen kann.“ gute Gattin ſein, mein Herr, und Ihnen eine 


i Er j 7 gute Tochter!“ 

„Er iſt auch ſolid,“ erwiderte die junge „Halt!“ ſagte Herr von Schwarz mit kalter, 
Gattin halb unwillig. „Er iſt zu ſeinem Vater klangloſer Stimme. „Hier waltet ein Mißver⸗ 
gereift, um ihn zu befuchen, und wollte geſtern ſtändnis ob, Fräulein Vogel. Ich bin nicht 
Abend wieder zurück ſein. O, ich habe eine gekommen, um Sie mit nach Pommern zu neh; 
ſolche Angſt!“ rief fie, da ihre Beſorgnis um men. Sie ſollen Rudolf von Schwarz nie 
den Gatten wuchs. „Ich weiß gewiß, daß er wieder unter die Augen treten.“ 
in 8 ſein würde, wenn ihm nichts Mein Herr!“ 
zugeſtoßen wäre“ ö reche die Wahrheit,“ entgegnete er. 

„Vielleicht hat er Sie verlaſſen,“ meinte ihre ee Ri — 


„Viel „Ich bedauere Sie von ganzem Herzen, — ja, 
Tröſterin; „Frauen werden von Männern oft] das thue ich. Es wäre beſſer für Sie, wenn 
verlaſſen. — Was iſt das 7“ rief die Wirtin 


jetzt aus, als ein lautes Klopfen an der Thür 


»Ich glaube, das wird genügen,“ ſagte Herr 
von Schwarz freudig zu ſich. „Ich hätte kräf⸗ 
tiger ſchreiben, hätte ſie mit ihres Vaters Fluche 
bedrohen können, aber das wäre dem Charakter 
des Barons Engelbert nicht angemeſſen ge⸗ 
weſen, und es könnte in ihr der Verdacht auf- 
ſteigen, daß der Brief gefälſcht ſei. Ich habe 
. jedoch ſo zart und behutſam abgefaßt, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß er von 
Erfolg ſein wird. Die Handſchrift iſt vollkom⸗ 
men wie die des Barons.“ 

Er legte den Brief in ein Kouvert, adreffierte 
ihn an die Baroneſſe Marie Engelbert und 
ſiegelte ihn mit des Barons Petſchaft zu. 

Dann ſteckte er den verſiegelten Brief in ein 
rößeres Kouvert, in welchem der letzte Brief 
des Barons an ſeine Gattin eingeſchloſſen war. 

Auf der leeren Seite des letzten Briefes 
fälſchte Herr von Schwarz eine Nachſchrift: 

Die Baronin Engelbert möchte den beige⸗ 
legten Brief, im Falle ihr Gatte in Tirol 
ſterben ſollte, Marie geben, aber ihn noch ein 
Jahr behalten, bis ihre Schulzeit beendet und 
der erſte bittere Schmerz über ihres Vaters Tot 
vorüber ſein würde. 

Herr von Schwarz machte aus den beiden 
Briefen ein Packet, das einem Buche glich, und 
adreſſierte es an die Baronin Engelbert. 

Dann löſchte er das Licht aus, zog die Vor⸗ 
hänge zurück und öffnete die Fenſter, um die 
herrliche Morgenluft herein zu laſſen. Hierauf 
warf er ſich auf das Sopha und ſchlief ein. 

Ungefähr um acht Uhr wurde er von dem 
Kellner geweckt, der an die Thür klopfte, um 
ſein Frühſtück hereinzubringen. 

Er erhob ſich gähnend, ließ den Kellner ein 
und ſchickte dann ſogleich einen Boten nach 
Schloß Engelbert mit dem Dein das Packet 

der Frau Baronin oder deren Geſellſchafterin 
einzuhändigen. 

Er ließ ſeinen Sohn zum Frühſtück rufen, 
der ſogleich ganz bleich und verſtört eintrat, 
da er augenſcheinlich eine ſchlafloſe Nacht ver⸗ 
bracht hatte. 

Die beiden Männer verzehrten ihr Frühſtück 
höchſt ſchweigſam. 

Nachdem daſſelbe beendet, wollte Rudolf ſich 
wieder entfernen; doch ſein Vater befahl ihm, 
zu bleiben. 

„Ich will, daß Du einen Brief an das 
Mädchen ſchreibſt,“ ſagte Herr von Schwarz in 
einem Tone, der feinen Sohn fofort zum Ge⸗ 
horſam zwang. „Schreibe ihr, daß Euer Ver⸗ 
hältnis gelöſt ſei, daß ſie nicht Deine Gattin 
iſt, daß Du ſie nie wiederſehen wirſt!“ i er 

„Ich kann nicht — ich kann nicht!“ rief Sie find mir zehn Mark 
Rudolf in verzweifeltem Tone aus „Ich muß 
fie wiederſehen! Ich muß es ihr auf eine ſcho⸗ 
nende Weiſe jagen.” 

„Thue, wie ich Dir ſage, ſprach der Vater 
befehlend. „Da iſt Papier, Tinte und Feder, 
ſchreibe den Brief, wie ich Dir befohlen habe!“ 

Rudolf ſchluchzte jämmerlich und wendete ſich 
weg, um ſeine Schwäche zu verbergen. Er war 

nur ein Knabe, ein feigherziger, ſchwacher, ar⸗ 
mer Knabe, der ſich vor ſeinem Vater fürchtete 
und nicht fähig war, für ſich und Lieschen zu 
ſorgen, nicht einmal für ſich ſelbſt. 

Er fühlte ſich ganz hilflos in den Händen 
feines Vaters, er ſetzte ſich zum Schreibpulte, 
und mit von Thränen verdunkelten Augen und 
unſicherer Hand ſchrieb er eiligſt einen aufge⸗ 

regten, unzuſammenhängenden Brief an ſeine 
arme junge Frau, ihr mitteilend, daß ihre Ehe 
null und nichtig, daß ſie nicht ſeine Gattin ſei 
und daß ſie ſich nie wiederſehen dürften. 

Als er ſeinen Namen darunter geſetzt hatte, 
Icgte er den Kopf auf die Arme und ſchluchzte 
aut. 


durch und billigte ihn. ' 

Herr von Schwarz faltete den Brief zuſam⸗ 
men und ſteckte ihn in ſeine Brieftaſche. 

„Ich werde ihr denſelben bringen,“ ſagte er 

ruhig. „Ich bin bereit nach Berlin zu fahren. 
Du Kon hier bleiben, bis ich zurückkomme. 


Herr von Schwarz las kaltblütig den Brief 


ein, ſeine Gattin zu ſein, — 


Ich werde heute Abend wieder da ſein. Füge ertönte. „Das iſt nicht der Briefträger. Viel⸗ aber nicht!“ 
Dich in Dein Schickſal, Rudolf, und blicke nicht leicht iſt Herr von Schwarz verunglückt und ſie „Ich bin nicht ſeine Gattin?“ rief Lieschen 
ſo betrübt drein. Ich hoffe, Dich heiterer zu bringen feine Leiche nach Hauſe.“ aus. „O, mein Herr, dann wiſſen Sie es 


finden, wenn ich zurückkehre. Für das Mäd⸗ 
chen werde ich ſchon ſorgen. Ich werde ſie flog zur Thür. 8 125 

irgendwo 8 wo fie Dir nie wieder in Die ſchwerfällige Wirtin folgte ihr ſchnell 
den Weg kommt.“ ae nach und öffnete ſie. 

Ohne feinen Sohn eines Blickes zu würdi⸗“ Karl von Schwarz ſtand davor. 


Die arme junge Frau ſchrie laut auf und nicht. Wir find ja in der Kirche getraut wor⸗ 
den und Rudolf hat doch auch den Trauſchein.“ 

„Dennoch ſind Sie aber nicht verheiratet!“ 
erwiderte der unbarmherzige Beſucher, wahrend 


feine ſtechenden Augen die Seele der gemarterten 


Herr von Schwarz unbarmherzig. 
nicht begreifen, wie Sie meinen Sohn haben 
ſo bezaubern können; aber ohne Zweifel iſt er 
eben ſo zu tadeln wie Sie. Er iſt aus ſehr 
vornehmer Familie; Sie ſind es nicht. Eine 
Heirat zwiſchen ihm und Ihnen iſt etwas Wi⸗ 
derſinniges, und ich habe keine Luſt, mich mit 
der Familie eines Gemüſehändlers zu verbin⸗ 
den. Ich ſpreche ganz offen, denn in dieſer 
Sache iſt kein Zartgefühl am Platze. 
hören auf eine andere Stufe als ich. Ihr Ehr⸗ 
geiz und Ihr Wunſch, höher zu ſteigen, iſt be⸗ 
greiflich, aber es ſoll nicht auf meine Koſten 
geſchehen.“ 


an die Stirn haltend. 
gedacht, höher hinaus zu wollen, als ich Rudolf 
heiratete. Ich liebte ihn und er liebte mich. 
Wir wollten zuſammen arbeiten und waren ſo 
glücklich mit einander. Ich bin mit ihm ver⸗ 
heiratet. Sagen Sie nicht, daß ich es nicht ſei. 
Ich bin ſeine Gattin, Herr von Schwarz, ich 
bin ſeine Gattin!“ 


Lieschen aus. 
bis ſeine eigenen Lippen es mir ſagen! Sie 
ſind grauſam, 
täuſchen!“ 


den Brief hervorziehend, 
ſchrieben. „Sie kennen wohl ſeine Handſchrift ?“ 


Herr von Schwarz. 
Fräulein Vogel. Nehmen Sie ſich das nicht 
ſo zu Herzen. Freilich iſt das eine Enttäu⸗ 
ſchung, aber die Sache wird Sie nicht ſo ver⸗ 
legen, als wenn Sie einer höheren Klaſſe der 
Geſellſchaft angehörten. Es iſt nur eine kleine 
Epiſode, und die Leute werden es bald wieder 
vergeſſen haben. Sie können Ihren Mädchen⸗ 
namen wieder annehmen, Ihrer Beſchäftigung 
nachgehen und einen Mann in gleicher Lebens ⸗ 
ſtellung heiraten, und eines Tages werden Sie 
über dieſes Abenteuer lächeln.“ 


Sie Rudolf nie geſehen hätten. Sie bilden ſich ſammengeſunken. 


Zeitung. 


jungen Frau durchbohrten. „Erlauben Sie 
mir, mich zu erklären. Mein Sohn hat ſich 
ohne meine Zuſtimmung verheiratet; er iſt noch 


nicht mündig. Die Heirat Unmündiger ohne 


Zuſtimmung der Eltern iſt ungültig. Sie ſind 
ſo frei und Rudolf iſt ſo frei, als ob die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Euch nie ſtattgefunden hätte.“ 

„O mein Gott,“ ſtöhnte Lieschen, machtlos 
auf den Stuhl zurückſinkend. „Ich bin nicht 
verheiratet — nicht ſeine Frau?“ 

„Nein, Sie ſind nicht ſeine Frau,“ erklärte 
„Ich kann 


Sie ge⸗ 


„Ehrgeiz?“ wiederholte Lieschen, die Hand 
„Ich habe nie daran 


„Ich wiederhole, daß Sie es nicht find !* 


ſagte Herr von Schwarz rauh. „Das Geſetz 
erkennt eine ſolche Heirat nicht an. 
nicht von Rudolf laſſen wollen, dann werde ich 
ihn wegen Fälſchung anklagen und ihn ins 
Gefängnis werfen laſſen.“ 


Wenn Sie 


Lieschen ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus. 


Sie riß die Augen weit auf, worin ein eigen⸗ 
tuͤmliches Feuer glühte. Ihre Bruſt hob und 
ſenkte ſich heftig. 


Rudolf hat feinen Taufſchein gefälſcht, und 


ſeiner eigenen Sicherheit wegen hat er ſie auf⸗ 
gegeben,“ fuhr Lieschens Bedränger fort 
will Sie nie wiederſehen und wünſcht, daß Sie 
ihn auch aufgeben und ſich wieder in Ihre 
Sphäre zurückziehen möchten.“ 


„Er 


„Nein, ich will ihn nicht aufgeben!“ rief 
„Nie — nie! Nicht eher, als 


nicht 


„Leſen Sie das!“ ſagte Herr von Schwarz, 
den ſein Sohn ge⸗ 


aber Sie können mich 


Damit ſchleuderte er Lieschen den zuſammen ⸗ 


gefalteten Brief hin. 


Lieschen nahm ihn in die Hand und las ihn 


ſchnell durch. Ihr Geſicht wurde ſtarr und 
weiß wie Marmor. Sie kannte die Handſchrift 
nur zu gut. 


Hier in dieſem Brieſe beſtätigte Rudolf ſeines 


Vaters Worte und entſagte ihr gänzlich. 


Die Ueberzeugung der Wahrheit drang in 


ihre junge Seele wie Totengeläute. 


Jetzt glauben Sie mir wohl?“ ſagte Herr 


von Schwarz, dem es bei dem entſetzlich ſtarren 
Blicke ihrer ſchwarzen Augen unheimlich wurde. 
Endlich begreifen Sie wohl, daß Sie nicht ſeine 
Gattin ſind?“ 8 


„Was bin ich denn ſonſt?“ flüſterte ſie mit 


blaſſen Lippen. 


„Blicken Sie mich nicht ſo an!“ entgegnete 
„Sie erſchrecken mich, 


„Lächeln! Ach Gott!“ 
Lieschen ſaß auf ihrem Stuhle in ſich zu⸗ 
Ihr kleines, abgezehrtes Ge⸗ 


das find Sie ſicht ſah jo traurig und verzweifelt aus, daß 
ſogar Herr von Schwarz unruhig wurde. 


Aus ihren Augen ſchoß ein unheimlicher 
Blick, worüber er erſchrak. 


(Fortſetzung folgt.) 


mit dem ganzen Ungeſtüm feiner 18 Jahre. 


Komteß Kathrein. 


Roman von B. v. d. Lancken. 
Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 

Die paar Minuten Ruhe, der karge Imbiß, 
genügen, ſeiner ſtarken Conſtitution alle Elaſticität 
wiederzugeben; ſo tritt er denn an Achims Bett, 
läßt ſich auf dem Stuhl, der am Fußende ſteht, 
nieder, und ſagt: 

„Lieber Junge, ich muß Dir etwas erzählen, 
was Dich ſehr erſchrecken und betrüben wird, aber 
ich denke, Du biſt ſtark genug, es ohne Umſchweife 
hören zu können.“, 

„Gewiß, mach' es nur kurz,“ 

„Die Sache zwiſchen Eliſabeth und mir ift aus — 

H„Hans —!“ 


Der Jüngling fährt jäh empor und greift 
mit ſeinen beiden Händen nach denen des Bruders. 
„Hans!“ ruft er und noch einmal: „Hans!“ 

Dann iſt es ſtill, ganz ſtill in dem kleinen 
Raum; durch die nicht ganz geſchloſſenen Vor⸗ 
hänge am Fenſter lugt der Mond und ſein 
Strahl gleitet über Hans Frobenius Geſicht und 
über ſeine Geſtalt herab auf den Fußboden. 
Joachim erſcheint das Antlitz des Bruders eiſig, 
blaß, faſt gealtert, ſchmerzlich und dumpf iſt der 
Ausdruck, mit dem die ſonſt ſo leuchtenden Augen 
geradeaus blicken, — ein unbeſchreiblicher, mit⸗ 
leidsvoller Jammer des Mitgefühls packt ihn 


12) 


„Wie iſt es nur gekommen, Hans? Wie ift 
es möglich? Sie natürlich, ſie hat ihr Wort 
gebrochen. Ich habe ihr nie getraut.“ 

„Joachim —“ 

„Verzeih mir, Hans, ich habe ihr nie getraut, 
wer ſolche Augen hat wie ſie, der hat kein Herz 
Dich aufgeben, Dich, fo tren, fo ehrlich, fo ehren⸗ 
haft, — unglaublich, unfaßbar.“ 

„Mein lieber Junge,“ ſagte Frobenius; „wir 
Beide haben das überſchätzt, was ich zu bieten 
habe. Ein treues, ehrliches Herz und — weiter 
faſt nichts, das iſt ſehr wenig heutzutage; wir 
ſtecken eben noch in dem altertümlichen Idealismus, 
der uns von den Eltern anerzogen iſt. Verur⸗ 
teile Eliſabeth nicht zu hart, fie liebt mich wohl, 
aber ſie hat jetzt Zeit gehabt, über ſich ſelbſt 
nachzudenken, und ſie hat herausgefunden, daß ſie 
zu eines ſchlichten Arztes Frau nicht geſchaffen 
1 fie iſt's auch nicht, Joachim, fie paßt nicht 

azu.“ i 1 

Joachim richtet ſich höher auf und rückt an 
den Bruder heran, ſtreicht ihm liebkoſend über 


Bekanntmachung. 


Zur Durchführung des Geſetzes über 
die Fü ſorge⸗Erziehung Minderjähriger 
vom 2. Juli 1900 werden geeignete 
Familien geſucht, welchen die Für⸗ 
forge- Erziehung der wegen eingetrete- 
ner oder drohender Verwahrloſung 
dazu beſtimmten Perſonen unter 
öffentlicher Aufſicht und auf öffent⸗ 
liche Koſten anvertraut werden kann. 


"BORD 
Deutſche erſtklaſſige Fahrräder 


auf Teilza 


Sehr billige Preiſe. 
Man verlange tolle 
Roſenau in Hachenburg. 


die Schulter, den Arm herab und faßt ſine 
Hand. 

„Mein armer, armer Bruder, wie wirſt Du's 
tragen.“ 

„Ich weiß es noch nicht, Kind, jetzt — 
ſcheint's mir, wird's garnicht gehen, aber es muß 
ſein, ſchon um Deineiwegen.“ 

„Nicht um meinetwegen allein, auch um 
Deiner ſelbſt und vieler anderer Menſchen willen.“ 

„Um vieler anderer Menſchen willen?“ Er 
lächelt bitter ſpötiſch, „ach jo, — Du meinft 
die, die ich noch wieder zurecht flicken und 
kurieren, und denen ich das Daſein der dieſer 
ſchönen, glückſeligen Welt möglichft verlängern 
ſoll. Und ſelbſt das glückt Einem ja nicht 
immer.“ 

Er ſtand auf und ging im Zimmer hin und 
her, immerfort, die Hände auf dem Rücker ge⸗ 
faltet und den Kopf geſenkt. Joachim lehnte ſich 
ſtill in die Kiſſen zurück. Da rief der Kuckuck 
die Mitternachtsſtunde; Hans drückte die Finger 
gegen die Ohren, — was war das nur mit ihm, 
daß er den Kuckuck heute nicht hören konnte. 

„Hans, wir wollen ſchlafen, leg' Dich nieder,“ 
bat Joachim, der vom Alkoven aus ſein un⸗ 
ruhiges und nervöſes Gebahren beobachtete, Hans 
kam noch einmal an ſein Bett. 

„Siehſt Du, mein Junge“, ſagte er, „das 
iſt die Strafe, warum habe ich nach einer aus⸗ 
geſchaut, die nicht meines Standes iſt, nach einer 
ſo holden, ſchönen, vornehmen Menſchenblume. 
Nun hat man ſein bischen Lebensglück drange⸗ 
geben, nun hat man ſeine Erfahrung gemacht 
und iſt für den Reſt des Daſeins abgefunden.“ 

„Armer Hans!“ 

„Pah! es geht vielen ſo, nicht Allen, die 
meiſten vergeuden und verzetteln ihre Gefühle 
wohl zuerſt mit Untergeordneten, weißt Du, mit 
ſolchen, wo unſere Sinne ſehr laut und unſer 
Herz nur ſehr leiſe ſpricht; da bleibt dann 
immer noch ein gut Teil, ich möchte ſagen „re⸗ 
elles“, „hausbackenes Empfinden übrig für die, 
die ſie dann heiraten und wo beide, bei einer 
Eheſchließung mitſprechenden Faktoren, Herz und 
Sinne, — den ſchnöden Mammon laß ich aus 
dem Spiel — ſich die Wage halten. Aber ich, 
Joachim, ich liebe Eliſabeth mit tiefer Leiden⸗ 
ſchaft und mit dem ganzen Herzen; ich habe 
nie ein Verſtändnis für und nie ein Verlangen 
nach einem ſogenannten „Verhältnis“ mit einer 
kleinen Nähterin, einer Konfektioneuſe oder noch 
eine Stufe tiefer ſtehend gehabt. Das feine, 
elegante, dies gewiſſe, undefinierbare „Etwas“ 


hat mich immer nur feſſeln können, niemals das ſtehen, 


Konkurs Gustav Neyer, Thorn. 
Das zur obigen Maſſe gehörige Warenlager, beſtehend in 

Galanterie, Glas, Porzellan, Leder⸗ und Spielwaren, 

Kronen, Ampeln, Lampen, Wein: u. Bierjervicen, 


hlung. 
Anzahlung 

25—60 Mt. 
Abzahlung 
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wöchentlich. 


ſowie Kinderwagen, 


ufrei Preisliſte. 


ſoll im Ganzen verkauft werden. Die Taxe beträgt Mk. 8 504,35. 
Gebote werden bis zum 19. d. Mts., Abends von dem Unterzeichneten 


Alltägliche! — Und ihre Schönheit, ihre vor⸗ 
nehme Schönheit, — das Alles zuſammen — 
— Ich habe Elisabeth mein ganzes, volles 
heißes Impfinden entgegengebracht und — — 
Na, laſſen wir es. Du biſt noch jünger, und 
ich will Dich nicht beeinfluſſen, es würde ja 
auch nichts nützen. Du biſt ganz anders veran⸗ 
lagt. Gute Nacht, mein lieber Junge.“ 

„Gute Nacht, mein alter Hans.“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände, Joachim drehte 
ſich nach der Wand zu, ſchlafen konnte er 
nicht — als ob er hätte ſchlafen können mit dem 
Leid um ſeinen Hans in dem jungen Herzen — 
Seit dieſem Geſchehniß waren ein paar Wochen 
ins Land gegangen; es war Oktober und ein 
kalter regneriſcher Tag. Die verwittwete Frau 
Franziska Mangold ſaß in ihrem beguemen 
Lehnſeſſel vor dem Kamin, in dem ein tüchtiges 
Feuer brannte und las einen franzöſiſchen Roman, 
als der Kommerzienrat bei ihr eintrat. Seine 
blaſſen, ſchlaffen Züge waren belebter als ſonſt, 
und rieb ſich die ſchmalen, langgefingerten Hände, 
ſie hin und wieder zuſammen klappend wie man 
thut, wenn man mit einer Sache zufrieden iſt 

Frau Mangold legte ihr Buch auf den Tiſch 
und ſah lächelnd zu ihrem Sohn hinüber. 

„Nun, Theodor?“ fragte ſie. 

„Mutter, es geht brillant; Eliſabeth hat mir 
ihr Jawort gegeben.“ 

Das Lächeln auf dem grobgeſchnittenen, aber 
nicht gerade häßlichen Geſicht trat ſchärfer 
hervor. 

„Mein lieber Theo, dieſe Mitteilung über⸗ 
raſcht mich nicht, aber ſie freut mich um Deinet⸗ 
willen.“ 

„Mutter, ich liebe dies Mädchen, ich liebe es. 
Von allen Frauen, die mir bisher begegnet, hat 
ſie allein mein Herz wirklich raſcher und heißer 
ſchlagen gemacht. Sie hat in mir Empſindungen er⸗ 
regt, die mich beglücken und, ich möchte ſagen, 
verjüngen. Sie beſitzt Alles, worauf ich bei der 
Frau, der ich meinen Namen gebe, am meiſten 
Wert lege: Schönheit, Verſtand, elegante Allüren, 
einen vornehmen Namen und — ſie liebt mich.“ 

Frau Mangolds runde, blaue Augen richteten 
ſich bei den letzten Worten voll auf ihren Sohn, 
ſie zuckte kaum merklich die Schultern, um den 
großen, etwas ſinnlich geformten Mund ſpielte 
ein kleines ironiſches Lächeln. 

Sie liebt Dich natürlich.“ 
was ſpöttiſch. 

Der Kommerzienrat blieb vor ſeiner Mutter 
über ſeine bleiche, hohe Stirn glitt ein 


— Das klang et⸗ 


von Jean Raböt 


und braun. 


Französische Naarfarbe 


greife und rothe Haare jofort ſchwaz 
Ferner empfehle 
Lockenwaſſer, Bartpflege, 
Enthaarungspomaden, Eng 
liſcher Bartwuchs ic. ıc. 


Schatten, und unter den immer halbgeſenkten 
Lidern ſchoß ein prüfender, mißtrauiſcher Blick zu 
der Sprecherin hinüber. 

„Du zweifelſt daran? Hälſt Du Deinen Ein⸗ 
zigen für ſo wenig begehrenswert, daß ſich kein 
Mädchen mehr in ihn verlieben könnte?“ 

Die ſtattliche, robuſte Frau ſtrich mit den 
großen, weißen, wohlgepflegten Händen, an denen 
koſtbare Ringe funkelten, langſam über die Falten 
des ſchweren, dunklen Seidenkleides. 

„Das nicht, o nein, aber Du ſelbſt haſt 
Eliſabeths Verſtand gerühmt, auch „ohne“ 
Neigung würde ſie alſo wohl „Ja“ geſagt 
haben, — iſt nun eine Neigung für Dich wirklich 
vorhanden, wen könnte es mehr freuen und be⸗ 
glücken, als Deine Mutter.“ 

Er trat auf ſie zu, legte den Arm um ihre 
Schulter und ſagte, ſich zu ihr niederbeugend: 

„Ich danke Dir, daß Du mir die Sache nicht 
ſchwer machſt, und ich hoffe, Ihr zwei werdet gut 
mitſammen fertig werden.“ 

„Warum ſollte ich Dir eine Sache erſchweren, 
die auf mein Leben ziemlich ohne Einfluß iſt, 
Theo? — Meine Einkünfte bleiben dieſelben. 
Ob ich ſie in Deinem Haushalt verzehre oder 
ob ich, wie vorher, mich allein etablire, iſt kein 
eingreifender Unterſchied. Außerdem gefällt mir 
Eliſabeth, die Familie iſt vornehm und von altem 
Adel. Darauf legen wir beide den gleichen Wert. 
Ich wüßte keine, die mir als Schwiegertochter 
willkommener wäre.“ 8 

„Kath ' rin' aber kann fie nicht leiden,“ ſagt 
er mit einem Seufzer. 

„Kath'rin'“? Haſt Du mit einem Kinde, das 
nicht einmal Dein Kind iſt, zu rechnen bei der 
Wahl einer Gattin?“ 

„Eigentlich nicht und in gewiſſem Sinne 
doch,“ ſagte er nachdenklich. „Kath'rin' iſt ein 
ſelbſtändiger, ſtolzer und trotz der 15 Jahre ſchon 
ſehr gefeſtigter Charakter.“ 

„Ihr werdet ſie bald verheiraten.“ 

„Aha, — als ob das bei der mal jo le icht 


ſein wird.“ 

„Es giebt adlige Leutnants genug, freilich 
Du wirſt die Zulage geben müſſen.“ 

„Ein adliger Leutnant? ſo einer von den 


Dutzend⸗Leutnants, dem ich die Zulage geben 
muß ? jo einer, denkſt Du, würde ihr genügen ? 
niemals. Die thut es nicht unter einer neunzin⸗ 
kigen oder geſchlo ſſenen Krone.“ 

„Um ſo beſſer.“ 

„Ja freilich, aber die letzteren beſonders ſind 
doch nicht ſo leicht zu haben, ſelbſt nicht für 
eine Gräfin Neyſchütz.“ (Fortſetzung folgt.) 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse 


Ein Geſchaͤftskeller 


nebſt Wohnung und Zubehör zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 30. Zu erfragen 
bei Biesenthal, Coppernicusſtr. 9. 


in Paris färbt 


Bernhards berühmte Lilienmilch| Herrſchaftliche 


Die Familien müſſen ſelbſt in ge⸗ 


ordneten Verhältniſſen leben, ein entgegengenommen. entfernt 
ausreichende Era — den Nausfrauen! = a ee 3 Lagers zu jeder Zeit, ng radikal, Leberflecken, Miteſſer, Sommer⸗ Wo nung. 
Zögling in den Familienkreis auf- x 2 A ergo s es Lagers zu | 8 ſproſſen und beſeitigt die ſprödeſte b Brück 
nehmen und beſtrebt ſein, ihn in verwendet nur Thorn, im Apri i 5 lt Haut. In meinem neuen Hauſe, rücken⸗ 
8 Sinne au erziehen. echten Max Pünchera, Konkursverwa er. J. B. Salomon, ſtraße 8 5 iſt die ae 7 
eldungen von in Thorn und bu en immern, Badeſtube und allem 
e aden werden in unſe⸗ — — Zubehör jetzt an Herr Kreis- 
rem Bureau erbeten, RR F — 5 
Thorn, den 13, April 1901. f fabrik >>D>>>u4<z<<e Weben Dr. Finger beg 
der Magiſtrat. randt- Bremer Zigarrenfabri die chemicche Wafchanftalt Sebring, zum 1. Ari 
Abteilung für Armenſachen. als | 
a | Br J. Hoyermann und Särberei Max Pänchera, 
vorſicht bei dem paſſiren von „> f l n W 
b en . aße Nr. 22, 5 
Ueberwegen auf Eiſenbahn⸗ Cafeesufat und affee Niederlage und Vertrieb Thorn, empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. re ohnung SR 
itreden mit Fuhrwerk! Caffee-Erſatz. 7 Breitestrasse, Ecke Gerberstrasse. EEE IR he —* ih ee 7 
Pa ber he 77 Niederlagen bei Direkter Bezu von Navanna- u Mexico-Jmporten. — — ; — ofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 
geleiſen der Nebeneiſenbahnen ſind in Hewen: 9 P Die vom Königlichen Landratsamt 


den letzten Jahren zahlreiche Fuhr⸗ 

werke von Eiſenbahnzügen überfahren 
worden. In den meiſten Fällen hatten 
die Führer der überfahrenen Fuhr⸗ 
werke geſchlafen oder waren betrunken, 
oder hatten, bei ſchlechtem Wetter, ſich 
ſo eingehüllt, daß ſie das Glocken⸗ 
und Pfeifenſignal der herankommenden 
Lokomotive nicht hörten. 

Vielfach waren auch die Wagen⸗ 
führer, beſonders bei Planwagen jo 
plazirt, daß ſie nach den Seiten nicht 
Umſchau halten konnten. 

Den Wagenführern iſt daher bei 
dem Befahren von Wegeübergängen 
auf Eiſenbahnſtrecken die allergrößte 
Vorſicht zu empfehlen, wobei wir 
darauf hinweifen, daß ſie bei Außer⸗ 
achtlaſſen dieſer Vorſicht ſich zudem 
erheblicher Strafe nach § 316 des 
Strafgeſetzbuches ausſetzen. 

Thorn, den 11. April 1901. 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Tanzunterricht. 


Montag, den 25. April 
beginne ich im Artushof meinen 
Tanzunterricht. 

Zur näheren Beſprechungen bin ich 
im Thorner Hof bereits am 
Freitag, den 19. April von 3—7, 
ſowie Sonnabend, Vormittags von 
11—1 und nachmittags von 4—6 
Uhr anweſend. 

Elise Funk, 
Balletmeiſterin. 
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher 
Tanzlehrer. 


Hugo Eromin, C. A. Guksch, 
Robert Liebchen, Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss, 


Nussschalen- Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf. 
und Barthaare der königl. 


Hof Parfümfabrik von 
©. D. Wunderlich in Nürn: 
berg, eingef. jeit 1863, 3 mal prämiirt. 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 
lich, a 70 Pfg. 
r. Orphilas 
Haarfärbe Nussöl, à 70 Pfg., 
an feines, den Haarwuchs ſtärkendes 
Baaröl. 

Wunderlich's echtesundnicht 

fürbendes 


i Haarfärbe-Mittel 


a 1 Mk. 29 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Beidelbeerwein, Apfelject, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge- 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


von 5 Zimmern, Entree, Küche, Bade⸗ 
ſtube und Zubehör von ſogleich billig 
zu vermieten. 

Zu erfragen Bäckerſtraße 9 part. 


Cager in Zigaretten, Rauch-, Nau- u. Schnupftabaken. 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunft: und Seidenfärberei 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen: und 
Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Por: 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 


alfer Art werden aufs ſchonendſte und befle 
gewaſchen und appretirt. 
Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


a un eee 


Asthma 
Bronchiol- 
‚Cigaretten”) 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 

nach Dr. Abbst. Erhältlich in 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 

Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50. 


General-Depöt für Thorn 


Königl. Apotheke A. Pardon, 
Thorn, 


Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 
Berlin N. W. 2. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Zwei große, helle * 
Speicherräume 
zu jedem Lager ſich eignend, p. ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
S. Silberstein, Culmerſtr. 5. 


Gut möbl, Zimmer 


mit Kabinet von jofort zu verm. 
Brückenſtr. 58, III. 


Wohnungen 


find per ſofort oder per I. Juli zu 
e Heinrich Netz. 


Eine Wohnung 


in der II. Etage, 


eine Wohnung 
n der III. Etage vom 1. Oktober zu 


vermieten. M. chlebowskl. 
Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, ijt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 


1 Balton:Wohnung, 
Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 


Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. 
a * Kirmes. Eliſabethſtraße. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff. 


Möbl. Sim. z. verm. pt. Bäckerſtr. 1 2. 
Kin gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Araberſtr. 14, I. 
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